N 209. 25. Jahrgang. 


—— — 
Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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Der Krieg im Sudan. 

Der Tag von Sedan, der 2. September, 
hat, wie ſchon kurz gemeldet, die große Ent⸗ 
ſcheidung im Sudanfeldzuge gebracht: die Armee 
des Kalifen Abdullahi wurde geſchlagen, Om⸗ 
durman genommen und damit das Mahdireich 
vernichtet. Unter dieſen Umſtänden iſt unſere 
beiſtehende Karte des in Rede ſtehenden Ge⸗ 
bietes gerade jetzt von beſonderem Intereſſe. 
Unſere Leſer finden auf derſelben alle Orte an⸗ 
gegeben, über welche ſich der Vormarſch der 
eagliſch⸗egyptiſchen Truppen vollyogen hat, und 
die Stellung des Expeditionskorps und der 
Derwiſche vor der Entſcheidungsſchlacht. Auch 
die bis zu dem Lager am Atbara weitergeführte 
Eiſer bahn und der, nunmehr bis El Hajir, dem 
letzten Haupllager des Expeditionskorps, reichende 
Telegraph iſt in der Karte eingetragen. Der 
Vormarſch der Truppen hat ſich in folgender 
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Nachdem alle Truppen an den großen 
Sammelplätzen Berber, Damali und Atbara 
konzentrirt waren, wurde von dem Lager am 
Atdara aufgebrochen und am rechten Ufer des 
Nil entlang bis Metemme marſchirt, während 


der Transport des geſammten Kriegs materials ö 


von den Kanonenbooten und den vielen, für 
dieſen Zweck bereitgeſtellten Schleppfahrzeugen 
bewerkſtelligt wurde. Bei Metemme erfolgte 
dann der Uebergang der Truppen auf das linke 
Ufer des Fluſſes und der Weitermarſch bis 
wo ein großes Kriegs⸗ 


futter ſchon vorher unter dem Schutze einer 
vorgeſchobenen Truppenabtheilung 
worden war. Dann ging es weiter nach El⸗ 
Hajir, wo ein befeſtigtes Lager aufgeſchlagen 
wurde, und von wo aus der Weitermarſch auf 
Omdurman nach einem Aufenthalt von nur 
wenigen Tagen erfolgte. Von einem daſelbſt 
befindlichen Hügel iſt ſchon die Stadt Omdurman 
mit dem Grabe des Mahdi zu ſehen. Ver⸗ 
bündet mit den engliſchzegyptiſchen Truppen 
zogen auf dem rechten Niluter einige unab⸗ 
hängige Stämme gegen den Kalifen zu Felde, 
welche wit Waffen von den Engländern ver⸗ 
ſehen find und auch von engliſchen Offizieren 
geführt wurden. Dieſelben erreichten, Schritt 
haltend mit 
anderen Seite des Fluſſes, die Stadt Halfiya, 
welche nur etliche Meilen von Omdurman und 
Kartum entfernt liegt. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer hat am Sonntag ſeiner 
Großmutter, der Königin von England, aus 
Anlaß des Sieges der Engländer über den 
Mahdi, deſſen er auch in einer Anſprache nach 
dem Felidzoltesdienſt gedachte, ein Glückwunſch⸗ 
Telegramm geſandt. ; 

Am Sonntag Vormittag fand in Han⸗ 
no ver auf dem Waterlooplatz ein großer Fel d⸗ 
gottesdienſt und darauf ein Parademarſch 
ſtatt. Diviſionspfarrer Delbrück hielt die 
Liturgie, Militäroberpfarrer Rocholl die Predigt. 
Sodann hielt der Kaiſer eine Anſprache, 
in welcher er darauf hinwies, daß angeſichts 
der Waterlooſäule die Truppen auf hiſtoriſchem 
Boden ſtänden. Er erinnerte an die Waffen⸗ 
brüderſchaft der Engländer und der Deutſchen 
bel Waterloo. Die engliſche Armee habe ſo⸗ 
eben vor wenigen Stunden in Afrika einen 
Sieg über einen viel ſtärkeren Feind errungen. 
Der Kaiſer forderte die Truppen auf, in ein 
Hoch auf die Königin von England einzuſtimmen. 
— Auf dem Diner im Ständehauſe, 
das am Sonntag Abend die Provinz Hannover 
dem Kaiſerpaar gab, erwiderte der Kaiſer auf 
das Kaiſerhoch des Grafen zu Inn⸗ und Knyp⸗ 
hauſen mit einem Dank für die Gefinnung, die 
ihm aus der herrlichen Rede entgegengeklungen. 
Mit Freuden erfülle es ihn und die Kaiſerin, 
ſich unter den Vertretern des frieſiſchen und 
niederſächſiſchen Stammes bewegen zu können, 
„dieſen Repräſentanten unſerer kerndeutſcheſten 
Stämme“. „Wer in den Augen von Menſchen 
zu leſen verſteht, — ich glaube, ich kann das, 


errichtet 


dem Expeditionskorps auf der 


General Kitchener rückte dann am letzten 
Donnerſtag Nachmittag bis auf 1½ Meilen von 
Kerreri vor und jagte die feindlichen Vo poſten 
vor ſich her. Sodann machte der General 
Halt, um das Ergebniß des Angriffs der 
Kanonenboote abzuwarten, die nilaufwärts ge⸗ 
gangen waren. — Die Streitmacht des Kalifen, 
auf 35 000 Mann geſchätzt, war außerhalb 
Omdurman verſammelt. Die Kanonenboote be⸗ 
richteten nach ihrer Rückkehr, daß fie die Forte 
auf der Inſel Tuti und die Befeſtigungen auf 
dem rechten Flußufer zerſtört und vier Kanonen 
dabei erbeutet hätten. Bei dem Bombardement 
ſeien auch der Dom des Mahdi⸗Grabes und die 
große Moſchee von Omdurman theilweiſe zerſtört 
worden. Ueber die Hauptſchlacht am 2. Sep⸗ 


— der wird finden, wie warm und herzlich, 
wie offen, ehrlich und ungemacht bie Sympathie 
des Volkes uns entgegenſchlägt, bei Alt und 
Jung; und das iſt der ſchönſte Lohn, der einem 
Monarchen und einer Kaiſerin werden kann. 
Sie haben freundlichſt einen Zug geſtreift, für 
deſſen Erwähnung ich Ihnen dankbar bin. 
(Der Graf hatte erwähnt, die Provinz Han ⸗ 
nover ſei dem Kaiſer noch dadurch zu beſonderer 
Dankbarkeit verpflichtet, daß dem Herzog von 
Cumberland das beſchlagnahmte Vermögen des 
Königs Georg von Hannover zurückgegeben 
worden ſei.) Sie können ſich verſichert halten, 
daß bei der Erinnerung an meine große, unver⸗ 
geßliche Urgroßmutter, der Königin Luiſe, ich 
damals auch der hohen, ſchwergeprüften Frau 
gedacht habe, (in einer anderen Faſſung des 
Trinkſpruches heißt es im Anſchluß hieran mit 
Bezug auf die Königin von England: die Liebe 
zu meiner Großmutter, der Kaiſerin und Königin 
Viktoria, hat mich dabei geleitet), und es mir 
ein wahres Herzenebebürfnig und eine Be⸗ 
ruhigung für meine Seele war, als ich wußte, 
daß ich ihr (der Königin von England) eine 
Freude bereiten konnte und Ihre Majeſtät hat 
die Gnade gehabt, mir durch Ueberſendung eines 
wundervollen Bildniſſes meiner hochſeligen Frau 
Urgroßmutter zu danken. Hier aber an dieſer 
Stelle fordere ich Sie auf, mit mir das Glas 
zu erheben und auf das Wohl der von mir 
heiß geliebten Provinz zu trinken, deren Blühen 
und Gedeihen mir ſtets am Herzen liegen wird 
und für die ich meine garze Kraft einſet en 
werde. Die Provinz Hannover Hurrah, 
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unmöglich, genau die Verluſte anzugeben, aber 
ich ſchätze die Verluſte der Engländer auf 100, 
die der Egypter auf 200 Mann. Neufeld wurde 
befreit.“ 

Kitchener verfügte über 7500 Mann engliſche 
Infanterie, 15 000 Mann egyyptiſch⸗ſudaneſiſche 
Fußtruppen, 500 Mann engliſche, 2000 Mann 
esyptiiche Kavallerie, 2 engliſche Feldbatterien, 
1 Haubitzenbatterie, 2 Armftrong = 4 = Pfünder, 
2 Maximgeſchütze und 5 Batterien egyptiſcher 
Feld⸗ und Maxim Artillerie. Der Bericht⸗ 
erſtatter des „Daily Telegr.“ ſchätzt, daß 
15 000 Derwiſche gefallen ſind und daß der 
Geſammtverluſt der britiſchen Truppen 500 Mann 
betrage. Wie derſelbe Berichterſtatter meldet, 
iſt Osman Digma mit dem Kalifen geflohen. 

Die Befreiung der Gefangenen iſt ganz 
beſonders zu begrüßen, da fiets gefürchtet 
wurde, Kalif Abdullahi werde im letzten Augen⸗ 
blicke die in feinen Händen befindlichen Europäer 
niedermetzeln laſſen. Pater Ohrwalder und 
Slatin Paſcha, die ſelbſt ein Dutzend Jahre 
in der Gefangenſchaft der Mahdiſten zugebracht, 
hatten noch in den letzten Wochen offen dieſe 
Befürchtung geäußert, beſonders in Bezug auf 
unſeren Landsmann Karl Neufeld, für den 


alle Befreiungsverſuche bisher fehlgeſchlagen waren. 


Enzliſche Truppen ſtehen übrigens noch in 
Kaſſala, Gos⸗Rejeb, Aſobri und El Faſcher, 
und würden den Derwiſchen entgegentreten, 
wenn dieſelben nach Oſten fliehen ſollten, was 
jedoch nicht anzunehmen iſt. 8 

In der kleinen Ueberſichtskarte rechts oben 
finden unſere Leſer ganz Egypten mit den 
Eiſenbahnen von Kairo nach Aſſuan, und von 
Wady Halfa nach Kerma ſowie der ſogenannten 


tember ſagt der telegraphiſche Bericht des Ge- | Wuſtenbahn von Wady Halfa nach Abu Hamed, 


„Die Derwiſche ließen die 
engliſch⸗egyptiſche Streitmacht während der 
letzten Nacht unbehelligt. Heute in der Frühe 
griffen die Derwiſche uns nachdrücklich an. Nach 
einem heftigen Kampfe von einer Stunde warfen 
wir ſie zurück. 8 Uhr 30 Min. Vormittags 
befahl ich den Vormarſch auf Omdurman. 
Wiederum wurde mein rechter Flügel heftig an⸗ 
gegriffen. Als die Derwiſche mit ſchweren Ver⸗ 
luſten zurückgeworfen waren und ihre Armee, 
die vom Kalifen perſönlich befehligt wurde, um 
2 Uhr Nachmittags auseinandergeſprengt war, 
ging ich vor und beſetzte im Laufe des Nach⸗ 
mitlags Omdurman. Der Kalif floh, wird aber 
eifrig von Kavallerie verfolgt. Es iſt zur Zeit 


nerals Kitchener: 


Hurrah, Hurrah!“ In der Stadt Minden, 
wo das Kaiſerpaar Montag Vormittag gegen 
½110 Uhr entraf, bildeten Schulen und Ver⸗ 
eine Spalier. Der Oberbürgermeiſter Bleek 
begrüßte das Kaiſerpaar am Standbild des 
Großen Kurfürſten mit dem Gelöbniß unwandel⸗ 
barer Treue und dem Hinweis, daß die Stadt 
ſeit 250 Jahren dem brandenburgiſch⸗preußiſchen 
Staate angehöre. In ſeiner Antwort betonte 
der Kaiſer, er habe mit lebhafter Befriedigung 
und aufrichtigem Danke vernommen, daß die 
Bürgerſchaft aus eigener Initiative das große 
Werk (Kanalvorlage) fördern wolle, 
das er im Sinne habe, und patriotiſcher Weile 
die Hälfte der auf Weſtfalen kommenden Koſten 
übernommen habe. Die Stadt habe damit be⸗ 
wieſen, daß ſie wohl wiſſe, wo ihre Zukunft 
liege. Ihm habe bei dem großen Werke ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch das Wohl Mindens am 
Herzen gelegen. Sein hoher Ahn und Vorfahre, 
deſſen Standbild die Stadt aufgeſtellt habe, ſei 
derjenige, deſſen Regierungs - Morimen er fi 
am meiſten zum Vorbild genommen habe; er 
hoffe, daß die nächſten 250 Jahre die Stadt 
Minden weiter in ihrer Entwickelung fördern 


werden. 

Seiner Schweſter, der Prinzeſſin 
Adolf von Schaumburg⸗Lippe, 
hat der Kaiſer am Montag in Minden das 
5. weſtfäliſche Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 43 verliehen, deſſen Chef Kaiſer 
Friedrich als Kronprinz war. 

Der General der Infanterie 
v. Winterfeld, der frühere Kommandeur 


die bereits über Berber hinaus bis Atbara 
fertig geſtellt iſt, und an deren Weiterbau un⸗ 
ermüdlich gearbeitet wird, um ſie recht bald 
bis Kartum zu führen. 

Die Bahn von Wady Halfa nach Kerma 
ſoll über Dongola nach Abu Hamed gelegt 
werden und ferner ſoll auch eine Verbindungs⸗ 
bahn zwiſchen Aſſuan und Wady Halfa in 
nächſter Zeit in Angriff genommen werden. 
Welche außerordentliche Bedeutung dieſe Eiſen⸗ 
bahnen für die Entwickelung Oberegyplens haben, 
liegt auf der Hand, und es iſt nicht daran zu 
zweifeln, daß ſich die dofür verausgabten 
Summen ſchon in kurzer Zeit reichlich wieder 
einbringen werden. 


des Gardekorps, iſt in der Sommerfriſche zu 
Schreiberhau an den Folgen eines Schlaganfalls 
geſtorben. 

Zu dem Friedensmanifeſt des 
Zaren giebt das Organ der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung, das „Journal de St. Petersburg“ noch 
eine Interpretation. In derſelben wird aus 
der Einmüthigkeit der Zuſtimmung der aus⸗ 
ländiſchen Preſſe zu dem Rundſchreiben des 
Zaren gefolgert, daß die Völker ſich darüber 
klar geworden, „daß das Syſtem des gegen⸗ 
wärtigen bewaffneten Friedens ſeiner Tendenz 
nach nichts Friedliches mehr an ſich hat als den 
Namen“ und betont, daß den „Ausſchreitungen 
dieſes Syſtems“ der Schritt Rußland ein Ende 
machen will. Gleichzeitig erinnert der oſfiziöſe 
Artikel unter Hinweis auf den Wiener und 
Pariſer Kongreß daran, daß ſchon andere ſchwer 
zu löſende, aber ſicher nicht weniger bedeutungs⸗ 
volle Fragen in dieſem Jahrhundert bereits durch 
internationale Vereinbarungen auf befriedigende 
Weiſe gelöſt worden find. 

Für ein Reichswohnungsgeſetz 
hat ſich in Frankfurt a. Main unter Führung 
des Sozialpolitikers v. Mangoldt ein beſonderer 
Verein gebildet. Die „Kreuzztg.“ nimmt mit 
Behagen von dem betreffenden Leitartikel der 
„Frankf. Ztg.“ Notiz. Sie meint, die Konſer⸗ 
vativen hätten gar keinen Anluß, Reformen nach 
dieſer Richtung zu ſcheuen oder ihnen hindernd 
in den Weg zu treten. Dabei fügt aber die 
„Kreuzztg.“ in dem Artikel hinzu, daß man auf 
dem Lande ſo gute Wohnungen nicht brauche 
wie in der Großſtadt, weil man dort die friſche, 


reine Luft aus erfter Hand habe. — Es er⸗ 
innert das lebhaft an die ſcherzhafte Kölner 
Karnevalsfrage: Weshalb iſt die Luft auf dem 
Lande ſo gut? Antwort: Weil die Leute dort 
die Fenſter nicht aufmachen. 

Zu den Meldungen über deut ſch⸗eng⸗ 
liſche Abmachungen liegt jetzt eine 
halbamtliche Auslaſſung der deutſchen Regierung 
in der „Köln. Ztg.“ vor. Dem genannten 
Blatt wird aus Berlin telegraphirt: Ueber neue 
deutſch⸗engliſche Abmachungen bringen engliſche 
Blätter eine Reihe von Angaben, die auch in 
die deutſche Preſſe übergegangen find. In 
erſter Linie wird die Nachricht von einem 
deutſch⸗engliſchen Schutz und Trutzbündnis 
lancirt. Damit werden dann Abreden über 
die Delagoa⸗Bai, die Stellung Englands in 
Egypten und angebliche deutſche Pläne in 
Kleinaſien in Zuſammenhang gebracht, wie man 
ſieht, eine ſonderbare Vermengung von Mög⸗ 
lichkeiten und reinen Phantaſien. Für deutſche 
Leſer braucht wohl kaum betont zu werden, 
daß dieſe Mittheilungen dem wirklichen Stande 
der Dinge nicht entſprechen können. Denn 
wenn ſie richtig wären, ſo müßte daraus ge⸗ 
ſchloſſen werden, Deutſchland habe fi vers 
pflichtet, in allen Theilen der Welt der 
britiſchen Politik Heeresfolge zu leiſten. Dies 
aber wäre gleichbedeutend mit einem Front⸗ 
wechſel unſerer Politik, von dem ſelbſtverſtändlich 
nicht die Rede iſt. Damit ſoll nicht geſagt 
ſein, daß Deutſchland und England ſich nicht 
über eine beſondere Frage verſtändigt haben 
könnten, z. B. über eine gemeinſame Anleihe 
für Portugal, die der nothleidende Zuſtand der 
portugieſiſchen Finanzen über kurz oder lang 
erheiſchen könnte. 

Die Erklärung des Kiautſchou⸗ 
gebiets zum Freihafen hat laut tele⸗ 
graphiſcher Meldung des Gouverneurs aus 
Kiautſchou am 2. d. Mts. ſtattgefunden. Der 
„Reichsanz.“ bemerkt dazu: Die Vergebung 
von Land wird noch im Laufe des Monats 
September durch Ausſchrelbung erfolgen. 


Zum Fall Dreyfus. 

Das Demiſſionsſchreiben des 
bisherigen Kriegsminiſters Ca⸗ 
vaignac an den Miniſterpräſidenten Briſſon 
lautet: „Ich habe die Ehre, mich an Sie zu 
wenden, und ich bitte Sie, dem Präſidenten 
der Republik mein Entlaſſungsgeſuch zu über: 
mitteln. Es beſteht zwiſchen uns eine Meinunge⸗ 
verſchiedenheit, durch deren Fortdauer die Re⸗ 
gierung in einem Augenblicke lahmgelegt würde, 
wo es beſonders ihrer Entſcheidung bedarf. Ich 
bleibe von der Schuld des Dreyfus überzeugt 
und nach wie vor entſchloſſen, mich einer 
Reviſion ſeines Prozeſſes zu widerſetzen. Zwar 
war es nicht meine Abſicht, mich den Verank⸗ 
wortlichkeiten der gegenwärtigen Lage zu ent⸗ 
ziehen, aber es würde mir nicht möglich ſein, 
dieſelden auf mich zu nehmen, ohne mit dem 
Chef der Regierung, welcher ich anzugehören 
die Ehre habe, einer Meinung zu ſein. Ge⸗ 
nehmigen Sie ꝛc. 

Ueber die Vorgänge, die ſich kurz vor Ein⸗ 
reichung des Demiſſionsgeſuches abſpielten, wird 
noch berichtet, daß der Juſtizminiſter Sarrien 
am Sonnabend Nachmittag eine längere Unter⸗ 
redung mit dem Kriegsminiſter hatte. Später 
konferirte Cavaignac mit dem inzwiſchen aus 
feinem Sommeraufenthalt in der Schweiz wieder 
in Paris eingetroffenen Unterrichtsminiſter 
Bourgeois. Dem Einfluß des letzteren ſoll es 
zuzuſchreiben ſein, daß Cavaignac ſein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch einreichte. Bourgeois ſoll Ca- 
vaignac vorgeſtellt haben, daß er, nachdem er 
durch ſein Eintreten für die Fälſchung Henrys 
die Regierung und die Kammer, ja Frankreich 
komp omittirt habe, nun die Pflicht habe, den 
begangenen Fehler ſo weit als möglich wieder 
gut zu machen, daß im Uebrigen eine Reviſion 
des Prozeſſes durchaus nicht eine förmliche An ⸗ 
erkennung der Unſchuld Dreyfus bedeute. Ca⸗ 
vaignac blieb mit geradezu krankhafter Ver ⸗ 
blendung dabel, daß die Entdeckung der Fälſchung 
Henrys mit dem Prozeſſe Dreyfus an ſich 
nichts zu thun habe, und daß er ſeine Hund 
nicht dazu bieten wolle, um einen Verräther 
rein zu waſchen. Angeſichts dieſes Widerſtandes 
ſah ſich Bourgeols genöthigt, dem ihm perſön⸗ 
lich befreundeten Cavaignac zu erklären, daß 
er deſſen Verbleiben im Kabinet für unmöglich 
halte. Cavaignac begab ſich darauf unverzüg⸗ 
lich zum Miniſterpräſidenten Briſſon, um ſeine 
Demiſſion zu überreichen. Wenige Stunden 
vor ſeiner Demiſſion ſtieß Cavaignac die 
Drohung aus, er werde dem Lande rückhaltlos 
ſagen, warum er gehe. 

Die Revifion des Dreyfus⸗ 
Prozeſſes iſt, wie ſchon gemeldet, durch 
Frau Dreyfus auch formell beantragt worden. 
In dem Geſuche heißt es: Abgeſehen von 
allen Enthülluegen, welche ſeit mehreren Mo⸗ 
naten über den Juſtizterthum vom Jahre 1894 
verbreitet werden, müſſen folgende zwei That⸗ 
ſachen auf die Miniſter einen tiefen Eindruck 
machen: die Gutachten über das Bordereau im 
Prozeſſe Eſterhazy find zu anderen Schluß ⸗ 
folgerungen gelangt, als die im Prozeß von 
1894. Ferner liegt das Geſtändniß eines 
Hauptanſtifters und Hauptzeugen von 1894 vor, 


wonach derſelbe das Schriftſtück gefälſcht hat, 
welches der Kriegs miniſter als den entſcheidenden 
Beweis für die Schuld meines Gatten erklärte. 
Dieſer Beweis ſtürzt in nichts zuſammen, und 
hiernach werden alle jene Zeugenausſagen und 
Machenſchaften entkräftet, welchen die Gut⸗ 
aläubigkeit der Richter im Jahre 1894 zum 
Opfer gefallen iſt, wie der Werkmeiſter der 
Verurtheilung meines Gatten des Verbrechens 
der Fälſchung überführt wurde. Ich erſuche 
Sie deshalb, unverzüglich von den Ihnen zu⸗ 
ſtehenden Rechten Gebrauch zu machen, auf die 
nunmehr faſt einſtimmige öffentliche Meinung 
zu hören und den Folter qualen eines Unſchul⸗ 
digen ein Ende zu machen, der immer ein 
loyaler Soldat geweſen iſt und inmitten der 
furchtbarſten Leiden unaufhörlich feine Vater⸗ 
lande liebe kundgegeben hat. Das Geſuch der 
Frau Dreyfus ſtützt ſich auf den dritten und 
vierten Punkt des Art. 443 des Strafgeſetz⸗ 
buches, wonach die Reviſion verlangt werden 
kann, wenn einer der Zeugen einer falſchen 
Ausſage überwiesen iſt, oder eine neue That⸗ 
ſache zu Tage tritt, wodurch die Unſchuld des 
Verurtheilten ſich deutlich herausſtellt. 

Im franzöſiſchen Miniſterium 
herrſcht eine fieberhafte Thätigkeit in Sachen 
der Reviſion des Dreyfus prozeſſes. Briſſon 
ſetzte am ganzen Sonntag die Unterredungen 
mit den Miniſtern Sarrien, Bourgeois und 
Delcaſſee fort; es wurden die verſchieden n 
Fälle in Erwägung gezogen, in denen eine Re⸗ 
viſion durch das Geſetz beſtimmt wird. Am 
Montag wurden die Berathungen fortgeſetzt, 
doch iſt der Miniſterrath noch zu keinem Ent⸗ 
ſcheid gekommen. Juſtizminiſter Sarrien heilte 
mit, daß ihm das Geſuch der Frau Dreyſus 
wegen der Revifion des Proziſſes Dreyfus zu⸗ 
gegangen ſei. Der Juſtizminiſter erſuchte den 
früheren Kriegsminiſter ſchriftlich um Mittbei- 
lung des Protokolls bezüglich des Geſtändniſſes 
des Oberſten Henry und um Mittheilung der 
auf die Angelegenheit Dreyfus bezüglichen 
Aktenſtücke. Sarrien wird das Ergebniß der 
Prüfung dieſer Aktenſtücke dem nächſten Mi⸗ 
niſterrathe mittheilen, welcher nach der Er⸗ 


nennung des neuen Kriegsminiſters ſtattfinden 


wird. Nach einem Pariſer Telegramm der 
„Voſſ. Ztg.“ ſoll dagegen das Wiederauf⸗ 
nahmeverfahren in der Dreyfus⸗ 
Sache vom Miniſterium bereits 
einſtimmig beſchloſſen worden 
ſein. 8 

In einem Interview ſagte Briſſon, es könne 
nicht fortgefahren werden, Zola und deſſen 
Freunde jetzt noch zu verfolgen. Seinen 
übrigen Aeußerungen nach iſt die Annahme 
von Picquarts baldiger Freilaſſung und 
Zurückziehung der gegen ihn gerichteten, auf 
Henrys Ausſage beruhenden Anklage gerecht⸗ 
fertigt. Der Staatsrath wird ihm Rang und 
Aktivität wieder zu geben haben. — Der Kolonial- 
miniſter theilte einem Interviewer mit, er werde 
im Falle der Delegation eines Kriegsgerichts 
für den ſchleunigen Rücktransport von Dreyfus 
ſorgen. 

Präſident Faure iſt am Sonntag 
Vormittag in Begleitung feines Kabinetechefs 
Le Gall und zweier Offiziere ſeines Militär⸗ 
ſtaates auf dem Bahnhofe St. Lazare in Paris 
eingetroffen. 

Ein Nachfolger Cavaignacs iſt 
bisher noch nicht ernannt. Sehr bemerkt wird, 
daß der Präſident der Republik ſich beim Ver⸗ 
laſſen des Eiſenbahnwaggons eingehend mit dem 
General Zurlinden unterhielt. Man folgert 
daraus, daß General Zurlinden wohl der Nach⸗ 
folger Cavaignacs werden dürfte. Auch an 
General Sauſſier wird gedacht. An Zivil⸗ 
kandidaten werden Freycinet und Bourgeois ger 
nannt. — Später theilte Briſſon den übrigen 
Miniſtern mit, Sauſſier ſei früh zu ihm ge⸗ 
kommen, um ihm die Gründe bekannt zu geben, 
weswegen er das ihm angebotene Portefeuille 
des Krieges glaube ablehnen zu müſſen. Auch 
General Zurlinden, an den ſich Briſſon nun⸗ 
mehr wandte, erwiderte, er glaube nicht, den 
Miniſterpoſten annehmen zu können. Briſſon 
wandte ſich darauf an noch andere Generale, 
deren Antwort er noch erwartet. 

Reformen in der Organiſation 
des Generalſtabs wird der neue General⸗ 
ſtabschef ſogleich einführen. Nach der „France 
Militaire“ ſoll General Ronouard beabſichtigen, 
die Einrichtung des Nachrichtenbureaus derart 
zu ändern, daß der Erkundigungsdienſt nicht 
mehr wie bisher eine Abtheilung des zweiten 
Bureaus bildet, ſondern unmittelbar dem Chef 
des Generalſtabs unterſtellt wird. „Den Offi⸗ 
zieren dieſes Dienſtes“, ſagt der Gewährsmann 
des Blattes, „war die Unabhängigkeit, die man 
ihnen ließ, etwas zu Kopf geſtiegen, und fie 
dachten nicht mehr daran, daß man ihre Thaten 
kontrolliren könnte. Der Oberſtleutnant Henny 
iſt ein Opfer dieſer zu großen Unabhängigkeit. 
Die Zahl der Offiziere, die augenblicklich dieſer 
Abtheilung angehören, iſt übrigens nicht groß, 
ſo daß die Neuordnung faſt nur neue Offiziere 
treffen wird.“ f 

Uber das Geheimkabinet des 
franzöſiſchenKriegsminiſteriums, 
welches in der Dreyfus ſache ſogenannte „ultra⸗ 
ſekrete Aktenſtücke“ enthalten ſoll, bringt ein 


franzöſiſches Blatt, die „Droits de homme“, 
folgende Darſtellung: Der Akt Dreyfus iſt zu⸗ 
ſammengeſetzt aus drei Aktenfaszikeln: Erfiens 
dem Akt des Bordereaus, zweitens den geheimen 
Beweisſtücken, unter welchen ſich der von Henry 
gefälſchte Brief befand, und drittens dem ultra⸗ 
ſekreten Doſſier. Dieſes letztere ſoll beweiſen, 
daß Dreyfus ein Verräther iſt. Dieſes Akten⸗ 
faszikel enthält die angeblichen Briefe 
des deutſchen Kaiſer s. Es kommen in 
demſelben die folgenden Dokumente vor. Erſtens 
ein Bericht des deutſchen Botſchaflers Grafen 
Münſter an Kaiſer Wilhelm, in dem alle Dienſte 
aufgezählt werden, welche Dreyfus bisher ge⸗ 
leiſtet habe; zweitens: drei Briefe oder Pho:o- 
graphien von Briefen Kaiſer Wilhelms und 
zwar einer an den Grafen Münſter und zweie 
an Dreyfus. Der Generalſtab glaube an die 
Echtheit dieſer Dokumente Es wurde behauptet, 
dieſe Schriftſtücke ſeien in Berlin von einem 
franzöſiſchen Geheimagenten geſtohlen und durch 
Vermittelung des Minifters des Aeußern, 
Hanotaux, dem Kriegsminiſterium übergeben 
worden. Dieſe Dokumente — ſagen die „Di nits” 
— ſind gleichfalls plumpe Fälſchungen. 
Thatſächlich wurden dieſe Brieſe des ultraſekreten 
Doſſiers in Brüſſel gefälſcht und dann nach 
Berlin geſchickt, wo fie von einem franzöſiſchen 
Agenten aufgefangen wurden. General de 
Boisdeffre fol dieſe Dinge durch ſeinen 
Ordonnanzoffizier Pauffin Rochefort, und Generel 
Billot durch ſeinen politiſchen Freund und Ver⸗ 
trauensmann Herrn Clémenceau ſ. Z. haben 
mittheilen laſſen. 

Die „K. 3.“ beſpricht die neueſten 
Pariſer Ereigniſſe und ſagt, wenn die 
ſogenannten Generalſtabs⸗Blätter den Glauben 
zu erwecken ſuchten, daß Frankreich durch Ver ⸗ 
öffentlichung der geſammten Dreyfus - Schrift 
ſtücke der Gefahr eines Keiezes mit Deutſchland 
entgegengehe, ſo machten ſie auf Deutſchland 
nicht den allermindeſten Eindruck. Man wiſſe 
durch Blätter meldungen, um welche Schriftſtücke 
es ſich handelt, und daß nan entlich angebliche 
Briefe des deutſchen Kaiſers in Betracht kommen, 
die dieſer an Dreyfus geſchrieben haben ſoll. 
Das Blatt ſagt, Deutſchland ſehe der Ver⸗ 
öffentlichung dieſer Fälſchungen mit äußerfiem 
Gleichmuth entgegen. Ein deutſcher Kaiſer führe 


keinen Schriſtwechſel mit für Deutſchland 
arbeitenden Spionen. 

Ausland. 

Dänemark. 


Die Königin, welche ſeit längerer Zeit an 
Athemnoth und App:titmangel leidet, jedoch 
täglich Spazier fahrten im Schloßpark zu Bern⸗ 
ſtorff unternimmt, verbrachte eine unruhige 
Nacht, befand ſich jedoch am Montag wieder 
befriedigend. 

Perſien. 

Der Schah tritt nach Meldungen Peters⸗ 
burger Blätter aus Teheran Ende dieſer Woche 
eine Reiſe nach Europa an. 


Oſtaſien. 

Zu der chireſiſchen Eiſenbahn⸗Angelegenheit 
meldet die Londoner „Daily Mail“ aus Shang⸗ 
hai, die Agenten von Jardine, Mathieſon u. Co. 
hätten vom Tſung⸗li Yamen die beſtimmte Ver⸗ 
ſicherung erhalten, die Firma werde die Kon- 
zeſſion zum Bau der Bahn von Tientſin nach 
Tſchinkiang ertheilt werden. Die Bahn werde 
mit engliſch⸗deutſchem Kapital gebaut und durch 
Schantung geführt. 

— ESEL 


Prouinzielles. 

r. Schulitz, 5. September. Der Kriegerverein 
feierte geſtern fein 24jährigesStiftungsfeſt imKämmerei⸗ 
Walde. Der Vorſitzende des Vereins, Premier⸗Leutnant 
Wegener hielt eine Anſprache, die ſich auf die Stif⸗ 
tung des Vereins bezog und ermahnte zur Treue zu 
Kaiſer und Reich, worauf das Hoch auf den Kaiſer 
folgte. Dann wurde eine Gedachtnißfeier für den 
Fürſten Bismarck abgehalten. Kamerad Strößenreuter 
hielt die Gedenkrede, die mit einem Hoch auf das 
Deutſche Reich endete, worauf das Lied „Deutſchland, 
Deutſchland über Alles“ erſchallte. Nach einer Pauſe 
wurde von Schulkindern die Sedanfeier veranſtaltet. 
— In der heutigen Stadtverordnetenverſammlung 
wurden die Geldmittel zur Anfertigung des Koſten⸗ 
anſchlags und Zeichnung betreffend Anlegung der 
Bürgerſteige bewilligt. Eine Bierſteuer fol vom 
1. April 1899 eingeführt werden. Die Kautions⸗ 
beſtellung der Gemeindebeamten ſoll abgeſtellt werden. 
Die geprüfte Jahresrechnung ergab eine Einnahme 
von 107 146 Mk., eine Ausgabe 63 143 Mk. und einen 
Beſtand von 44 003 Mk. 

Culm, 4 September. Der Direktor des hieſigen 
königl. Realprogymnaſiums, Herr Sabel, tritt am 
1. Oktober cr. in den Ruheſtand. 

Marienwerder, 5. September. Der Hauptgau⸗ 
tag des Gau 29 (Weſtpreußen) des deutſchen Rad⸗ 
fahrerbundes, welcher geſtern hier ſtattfand, erfreute 
ſich einer regen Betheiligung aus fallen Theilen der 
Provinz. Nach Erſtattung des Jahresberichts, wonach 
dem Gau 30 Vereine mit 585 Mitgliedern und 
87 Einzelfahrer angehören und der Kaſſenbeſtand 
2051,30 M. beträgt, wurde beſchloſſen, den Gaubeitrag 
für 1899 wie bisher zu erheben und den erſten nächſt⸗ 
jährigen Gautag in Marienburg abzuhalten. Der 
1899er Haushaltsplan, der eine Einnahme und Aus⸗ 
gabe von 2560 M. aufweist, wurde genehmigt und 
der bisherige Vorſtand auch für das nächſte Jahr 
durch Zuruf wiedergewählt. Bei dem 10e ⸗Kilometer⸗ 
Gau = Mannfhafts » Rennen erzielten der Radfahrer⸗ 
Verein Marienwerder, der Velociped Klub Cito⸗Danzig, 
die Radfahrer⸗Riege des M.⸗T.⸗V. Graudenz, der 
Radfahrer » Verein Graudenz von 1885 und der Rad⸗ 
fahrer = Verein Marienburg von neun in Wettbewerb 
tretenden Vereinen die beſten Durchſchnittspreiſe. Von 
den einzelnen Wettfahrern gebrauchten die kürzeſte Zeit 
die Herren Röhr Marienwerder (3 Std. 29 Min.), 


Rutkowski⸗Danzig (3 Std. 38 Min.) und Cohn⸗Grau⸗ 
denz (3 Std. 42 Min). Eine Vertheilung der Preiſe 
konnte jedoch noch nicht erfolgen, da wegen Nicht⸗ 
befolgung der Bundesſatzungen von Seiten eines Ver⸗ 
eins Einſprache gegen das Rennen erhoben wurde. 
Mittags fand die Weihe des neuen Banners ſtatt, 
das ſich der Radfahrer⸗Verein Marienwerder zur 
gleichzeitigen Feier ſeines zehnjährigen Stiftungsfeſtes 
angeſchafft hatte, wobei die befreundeten Vereine 
Bannernägel überreichten. Bei dem Preiskorſo errang 
der Radfahrer⸗Verein Graudenz von 1885 den erſten, 
Velociped⸗Klub Cito Danzig den zweiten, der Baltiſche 
Tourer⸗Klub⸗Danzig den dritten und der Radfahrer⸗ 
Klub Blitz Danzig den vierten Preis. Dem Rad⸗ 
fahrer⸗Verein Wanderluſt⸗Elbing wurde ein befonderer 
Preis für den ſchönſten Blumenſchmuck der Räder zu⸗ 
erkannt. Ein Tanz ſchloß den Gautag und das 
Stiftungsfeſt. 8 

Pr. Eylau, 2. September. Der Kantor und 
Organiſt Herr Kenzlin an der biefigen evangeliſchen 
Kirche wird am 20. Oktober d. Is. fein 50jähriges 
Dienftjubiläum begehen. 

Pelplin, 2. September. Geſtern waren die Dom⸗ 
herren und Ehrendomherren zu einer außerordentlichen 
Sitzung berufen, um die Kandidatenliſte für die 
Biſchofswahl zu ergänzen. Von den Ehrendomherren 
war Herr Dekan Kunert aus Graudenz erſchienen, die 
2 hatten Prokuratoren oder Stellvertreter be⸗ 
nannt. 

Danzig, 5. September. In der Nacht von Sonn⸗ 
abend zu Sonntag trieb in Schidlitz der 21Jjährige 
Arbeiter Rudolf Brunke, begleitet von einigen Ge⸗ 
noſſen, unter ihnen der 20jährige Mox Komm, ſein 
Weſen. Brunke iſt ſchon mehrfach wegen Gebrauchs 
des Meſſers beftrait worden, zuletzt befand er ſich 
1½ Jahre im Gefängniß von Pr. Holland. Am 
Freitag war er dort entlaſſen und nach Danzig ge⸗ 
kommen. Er hatte ſich hier zur Frier der Wieder⸗ 
erlangung ſeiner Freiheit einen Rauſch angetrunken. 
Unter großem Lärm zogen dann die gewaltthätig ge⸗ 
ſtim ten Leute durch Schidlitz. In der Oberſtraße 
machte ſich ihre Raufluſt Luft. Der Maurer Albert 
Kaleß, ein Mann von 57 Jahren, der verheirathet Ift 
und eine Frau und ſieben Kinder zu verſorgen hat, 
befand ſich etwa 15 Schritte von fein Wohnung ent⸗ 
fernt, als die Rotte mit offenen Meſſern über ihn 
herfiel. Nach einem kurzen Wortwechſel fiel Brunke 
ihn an und zerſtach ihn in blinder Wuth. Seinem 
Schwager kam der Töpfer Robert Duhmke zu Hilfe, 
aber auch ihm wurde mit einem furchtbaren Schnitt 
von Brunke der Unterleib förmlich aufgeſchlitzt und 
Duhmke war nach wenigen Minuten dereils eine Leiche. 
Brunke und in zweiter Linie auch Komm hauſten wie 
die wilden Thiere, fie verletzten auch den zufällig her ⸗ 
dei gekommenen Arbeiter Schulz, und Brunke ſtach ſo 
blind um ſich, daß er ſeinem eigenen Genoſſen Komm 
einen liefen Schnitt in den linken Oberſchenkel bei⸗ 
brachte. Das brachte ihn endlich zur Beſinnung, eben⸗ 
ſo der Anblick der beiden in ihrem Blute liegenden 
Männer, und die Thäter konnten in der Verwirrung, 
welche am Thatorte herrſchte, im Dunkel verſchwinden. 
Kaleß lag bereits in den letzten Zügen. Die Ergreifung 
der beiden Meſſerſtecher glückte im Stadtlazareth in 
der Sandgrube auf eine recht eigenartige Weile. Der 
Schnitt, den Komm in das Bein erhalten hat, blutete 
ſtark und ſchien ziemlich bedenklich zu ſein. Da ent⸗ 
ſchloſſen ſich K. und B., nach dem Stadtlazareth zu 
wandern, und da K. ſchlecht gehen konnte, unterſtützte 
ihn Brunke. In dem Augenblick, als beide im Lazareth 
erſchienen, kam der Sanitätswagen mit dem zer⸗ 
ſtochenen Kaleß, einem Polizeibeamten und anderen 
Begleitern angefahren und die brutalen Meſſerhelden 
wurden nun ſofort erkannt und verhaftet. 2? 15 

Guttſtadt, 2. September. Ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich heute gegen 8 Uhr früh an dem Neu⸗ 
dau der Mühle von Herrn Macketanz. Die Maurer 
Gaſchinski, hier, und Trampenau von Heilsberg, 
wollten den Abpuß des Mühlengebäudes vornel men. 
Das Gerüſt aber gab unter ihnen nach, durch den 
Fall fand Trampenau den Tod. Gaſchinski iſt aber, 
von geringeren inneren Verletzungen abgeſehen, ſonſt 
unverſehrt geblieben. 

Schlochau, 3. September. In der letzten Zeit 
wurde über ein ſeltenes Jubiläum berichtet, welches 
die Familie v. Perbandt als 660 jährige Beſitzerin des 
Gutes Langendorf in Oſtpreußen feiert. Wir können 
aus dem Schlochauer Kreiſe etwas Aehnliches melden. 
Auf dem einen Schulzenhofe zu Kramsk bei Schlochau 
ſitzt ein und dieſelbe Familie nachweislich bereits über 
500 Jahre. In einem von dem Hochmeiſter Winrich 
v. Kniprode mit eigener Hand in ſeinen Schriftzügen 
unterzeichneten, in deutſcher Sprache abgefaßten 
Privilegium, welches den beiden Schulzenhöfen freie 
Fiſcherei und Holzgerechtigkeit zuweiſt, werden zwei 
Namen genannt, von welchen die eine Familie Korſaek 
noch heute im Beſitze des Hofes ſich befindet. 

Wehlau, 5, September. Am Freitag wurden in 
Plibiſchken eine Inſtmannsfrau und drei Kinder durch 
ein nicht explodiertes Shrapnell ſchwer verletzt. Das 
Geſchoß rührte von einem in der vergangenen Woche 
auf der dortigen Feldmark ſtattgehabten Scharſſchießen 
der Artillerie her. Die Frau machte ſich, trotzdem 
ihr das Gefährliche ihrer Handlungsweiſe bekannt 
war, an dem Geſchoß zu ſchaffen und verurſachte ſomit 
die Exploſion desselben. Durch Unteroffiziere des 
Regimentsſtabes des Füſilierregiments 33 wurden die 
brennenden Kleider der Frau und der Kinder gelöſcht 
und ſchnell ein Arzt herbeigeſchafft, welcher Verbände 
anlegte und die Uederführung der Verletzten in das 
Kreislazaret zu Wehlau veranlaßte. 

Inſterburg, 2. September. Als der Brand⸗ 
ſtifter des gemeldeten großen Brandes zu Schunkern 
iſt nunmehr ein ſiebenjähriger Knabe ermittelt worden. 
Er fand auf dem Boden eines Hauſes einen Kaſten 
mit Tabak und eine Tabalspfeife und ſtellte dort 
Rauchverſuche an. Bei dieſer Gelegenheit hat er ein 
Streichhölzchen achtlos weggeworfen und dadurch den 
Brand verurſacht. 

Mogilno, 4. September. Die Jubelfeier des 
50 jährigen Stadtjubilaums wurde am Sonnabend 
Abend durch einen Zapfenſtreich eröffnet. Gegen 
9 Uhr war der Zapfenſtreich deendet. — Am Sonn⸗ 
tag früh 7 Uhr fand Reveille ſtatt. Das prächtige 
Jubiläumswetter hatte am Sonntag von Nah und 
Fern aus Stadt und Land Maſſen von feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Gäſten nach Mogilno gelockt. Die Aus⸗ 
ſchmückung der Stadt war in überaus reicher und 
ſchöner Weiſe durchgeführt, ſo daß Mogilno einem 
Garten glich. In allen Stadttheilen waren die Häuſer 
mit grünem Laub geſchmückt, Triumphbogen und 
Willkommensgrüße mit den Zahlen 500, 1398 und 
1898 ſah man mehrfach in den Straßen. Ghren- 
pforten waren in der Bahnhofftraße, ſowie am Markt⸗ 
platz errichtet. Sämmtliche Häuſer der Stadt hatten 
Flaggen⸗ und Blumenſchmuck angelegt und die Be⸗ 
völkerung befand ſich ſelbſtverſtändlich ebenfalls in 
feſtlicher Stimmung. Punkt 10 Uhr Vormittags 
verfammelten ſich alle Vereine und Innungen aus 
Mogilno in ihren Vereinslokalen. Der Landwehr⸗ 
verein und der Geſangverein marſchirten unter Voran⸗ 


(tritt der Kapelle des 140. Infanteric⸗Regiments nach 
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dem Magiſtratsgebäude, wo die Vereinsfahne abge 
holt wurde. Hierauf marſchirte man zur Kirche, 


während die anderen Vereine und Innungen ſich vom 
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Marktplatz aus mit der Stadtkapelle in das Gottes. 
haus begaben. Sowohl in der evangelifchen, wie in 
der katholiſchen Kirche fanden Feſtgottesdienſte ſtatt. 
In der evangeliſchen Kirche hielt Herr Pfarrer Römke 
die Feſtpredigt, in der katholiſchen Herr Prälat 
Wawrzyniak. Um ½12 Uhr war der Gottesdienſt 
beendet. 2 
Lokales. 
Thorn, 6. Septemder. 

. — Als Nachfol zer des vom 1. Oktober aus 
Geh: heitsrückſichten in den Ruheſtand tretenden 
Prooinzial⸗Steuerdirektors Herrn 
Geheimen Oberfinarzraths Kolbe iſt Herr 
Geh. O erfinanzraih Erdtmann vom Finarz⸗ 
miniſterium ernannt werden, der am 1. Oktober 
die Dienſtgeſchäfte übernimmt. Bis dahin 
werden die Geſchafte von Herrn Ober-Regierung⸗ 
rath Hocfeld verwaltet. 

— Die Thorner Kreisſynode tritt 
in dieſem Jahre Mittwoch, den 19. Oktober, 
Vormittags 10 Uhr im kleinen Saale des Artus- 
hofes hierſelbſt zuſammen. Die reiche Tages- 
ordnung umfaßt 17 verſchiedene Berathungs⸗ 
gegenſtände. Auch ſind verſchiedene Wahlen 
vorzunehmen. Als diesjähriges Proponendum 
hat das Königliche Korſiſtorium zu Darzig die 
Frage geſtellt: „Wie iſt die Bethelligung der 
Eltern bezw. der Gemeinde bei der Taufe der 
Kinder und eine Belebung des Pathenamtes zu 
erreichen?? Ueber die Zahl der Aelteflen in 
der St. Georgen emeinde, die durch Abtrennung 
weſentlich verkleinert worden iſt, ſoll Beſchluß 
gefaßt werden. Nach der Sitzung vereinigen 
ſich die Synodalen zu einem gemeinſamen 
Mittageſſen. 

— Für das am nächſten Sonntag in Pod⸗ 
gorz ſtattfindende Bezirksfeſtdes Krieger⸗ 
bezirke Thorn iſt nunmehr das Pro⸗ 
gramm feſtgeſtellt worden. Hiernach werden die 
auswärtigen Kameraden von 8 bis 11 Uhr 

Vormittags vom Hauptbahnhofe abgeholt und 


in das Tienkei'ſche Lokal geleitet, wo ein Be⸗ 


grüßungsſchoppen gereicht wird. Ebendaſelbſt 
findet der Bezirkstag und das Feſteſſen ſtatt. 
Um 3 Uhr Nachmittags wird nach dem Feſt⸗ 
garten — Schlüſſelmühle — marſchirt, woſelbſt 
Konzert, Anſprachen, Beluſtigungen aller Art 
und Tanz abwechſein werden. — Abends findet 
ein Ball im Treokel'ſchen Saale ſtatt. — Bis 
jetzt haben ſich 7 auswärtige Vereine mit 87 
Kameraden zur Theilnahme am Bezirksfeſt ans 
gemeldet. 

— Der Konferenz in Sachen des 
ruſſiſch⸗deutſch⸗niederländiſchen 
Berkehrs, die am 12. September in Wien 
zuſammentritt, werden von der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung 80 Fragen zur Durchführung vorgelegt, 
von denen folgende die wichtigſten find: Auf⸗ 
nahme der finländiſchen Regierungsbahnen in 
den direkten ꝛuſſiſch⸗deutſch⸗niederländiſchen Ver⸗ 
kehr; die höchſte Gewichtenorm für Sendungen 
aus Rußland; Regelung der Frage betreffend 
die Anzeigen von Friedensrichtern an deutſche 
Bahnen ꝛc. 

Eine große Generalſtabsreiſe 
durch die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen und 
den ſüdlichen Th il der Provinz Poſen findet 

+ in der zweiten Hälfte des September ſtatt. An 
derſelben nehmen vier Generale, zehn Stabs⸗ 
offiziere, 37 Untero'fiziere nebſt einer größeren 
Anzahl von Gemeinen Theil. 

— Auf den ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahnen wird nach Petersburger Meldungen 
demnächſt ein neues Reglement eingeführt, durch 
welches die Eiſenbahnen verantwortlich gemacht⸗ 

‚ werben für das Verſchütten von Ge 
treide, welches die Bahren in das Ausland 
transportiren. Das Reglement ſoll zunächſt in 
dem ruſſiſch⸗deutſch⸗niederländiſchen Verkehr An⸗ 
wendung finden. 

— Ladefriſten für Güter. Die 
Eiſenbahndirektionen haben die Eilgut und 
Güterabfertigungsſtellen angewieſen, in der 
Woche vom 5. bis 11. September d. J. die 
Anzahl der bis 9 Uhr Morgens zur Be- und 
Entladung bereitgeſtellten Wagen, ſowie der⸗ 
jenigen von dieſen Wagen aufzuſchreiben, deren 
Be⸗ oder Entladung erſt am folgenden Markt⸗ 
tage bis 9 Uhr Vormittags beendet iſt, ſowie 
auch derjenigen, die noch über dieſe Zeit hinaus 
in Anſpruch genommen werden. Die Ergebniſſe 
der Aufſchreibungen find den Direklionen ger 
trennt anzugeben. Es handelt ſich hierbei an⸗ 
ſcheinend um eine anderweitige Feſtſetzung der 
Friſten für die Ent und Beladung der Eiſen⸗ 


bdahngüter wagen. 


— Im Winterfahrplan 1898/99 
der Eiſenbahndirektion Königsberg, welcher mit 
dem 1. Oktober zur Einführung gelangt, haben 
die beiden D Züge keinen Anſchluß nach Ruß⸗ 
land mehr; die Anſchluß Schnellzüge nach Peters⸗ 
burg verkehren in Eydikuhnen erſt wieder vom 
1. April 1899 ab. 

— Durch Verfügung der Königlichen 
Regierung zu Marienwerder iſt den Lehrern 
und deren Angehörigen jede Theilnahme 
an der Mickiewiczſeier, ſowie die 
etwaige Unterſtützung und Förderung unterſagt 
worden. 

— Mit den Stadt⸗Fernſprechein⸗ 
richtungen in Graudenz und 


Thorn ſind verbunden die Telegraphen⸗ 
anſtalt'n in Fordon, Oſtrometzko und Scharnau 
im Ober⸗Poſtdireknons⸗Bezirk Bromberg, wie 
diejeni,en in Blotto, Damerau (Kleis Culm), 
Heimſoot, Graudenz 2. Kleintrebis, Kokotzko, 
Miſchke, Nawra, Nitzwalde, Penſau, Rei czkau, 
Roßgarten, Schillno, Siemon, Unislaw und 
Zlotterie; Sprechbereich dieſer Telegraphen⸗ 
anſtalten: unter einander und mit den Theil⸗ 
nehmern an den Sadt⸗Fernſprecheinrichtungen 
in Bromberg, Graudenz und Thorn. Die Ge⸗ 
bühren betragen allgemein für Geſpräche bis 
zur Dauer von j: 3 Minuten im Verkehr bis 
zu 50 Kilometer Entfernung (nach der Luft⸗ 
Unie berechnet) 25 Pf., darüber hinaus 1 M. 
Dringende Geſpräche find gegen die dreifache 
Gebühr zuläffiz. 

— Ueber den Holzhandel gehen 
aus Rußland folgende Nachrichten ein: Balken 


und Mauerlatten werden nach Berlin zu guten 


Preiſen geſucht. Kanthö'zer find, da bedeutender 
Vorratb, im Preiſe niedriger, dagegen werden 
Kefernſchwellen zu höheren Preiſen geſucht. 
wurden nach Donzig 5500 Stück Baubölzer, 
40 bis 50 Kubekfuß zum Preiſe von 65 bis 
80 Pf., nach Elbing 1500 Stück, 40 Kubikfuß 
zu 60 Pf., ferner nach Schulitz 7000 Stück 
Bauhölzer, 40 bis 45 Kubikfuß zu 62 bis 65 
Pf., 2000 Kubikfuß Mauerlatten zu 92 Pf. 
pro Kubikfuß, 2000 Kefernſchwellen à 2,37 
Mark und 1000 Stück eichene Schwellen zu 
4,35 Mark pro Stück verkauft. 24 000 Kubik⸗ 
fuß Mauerlatien, ſowie auch ein Theil Bretter 
und Bohlen kamen ebenfalls zum Verkauf. 

— Königliche Preußiſche 199. 

Klaſſenlotterie. Die giebunz der 3 Klaſſe 
wird am 16 S ptember cc., Morgens 8 Uhr, 
im Ziehungsſaale des Lotteriegebäudes ihren 
Anfang nehmen. Die Erneuerungsloofe ſowie 
die Freilooſe zu dieler Klaſſe find unte. Vor⸗ 
legung der bezüglichen Looſe aus der 2. Klaſſe 
bis zum 12. September, Abends 6 Uhr, bei 
Verluſt des Annechts einzulöſen. 
Geſuche der Herren Studirenden um 
Bewilligung von ſtädtiſchen Stipendien 
für die beiden nächſten Semeſter find bis zum 
20. d. Mts. an den hieſigen Magiſtrat einzu⸗ 
reichen. 

— Gefunden eine Damenſonnenſchirm 
im Pferdebahawagen, ein Spazierfiod in der 
Eliſabethſtr., ein Romanbibliothekbuch in der 
Brombergerſtr., eine Kinderglocke im Glac &, eine 
Invaliden - Quittunae karte und ein Kranken- 
kaſſenbuch fir Franz Wonafowati am Bromberger⸗ 
tbor, ein Geſindedienſibuch für Marianna 
Pielecka am Brombergerthor. 

— Temperatur. Heute Morgen 8 Uhr 
10 Grad Wärme; Barometerſtand 28 Zoll. 
Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn heute 0,05 Meter. 

Podgorz, 5. September. Die Reſſource machte 
am geſtrigen Sonntag in grün beſteckten Leiterwagen 
ſowie mehreren anderen Wagen einen Ausflug über 
den Schießplatz und Dzywak nach der Förſterei Wudek. 
Von Dzywak ab iſt die Kieschauſſee durch den Forſt 
eine prächtige, ſchattige Allee, die aus Birken, Eichen, 
Tannen und Lärchen beſteht; auch die Föiſterei liegt 
ſchön, und dabei befindet ſich ein großer lauſchiger 
Spielplatz. Auf demſelben vergnügten ſich die Aus⸗ 
flügler bei Spiel und Tanz bis nach Sonnenuntergang. 
Auch wanderten alle nach der 15 Minuten entfernten 
Sängerhöhe, ſo genannt von einem Vorbeſitzer des 
Herzogs. Die Höhe erhebt ſich relativ etwa 25 Meter 
über das Forſthaus und iſt mit einem 15 Meter hohen 
einfachen Gerüſt verſehen. Von dort hat man eine 
ſchöne meiler weite Ausſicht über Theile des Thorner 
und Inowrozlawer Kreiſes und Rußlands. Der Weg 
nach Wudek ſowie Wald und Forſt W. können jedem 
Naturfreunde warm empfohlen werden. 

Podgorz, 5. September. Der Poſtgehilfe 
Bierbaum iſt von Podgorz nach Unislaw ver⸗ 
ſetzt. — Geſtern Adend wurde der Händler 
Rokitnitzke in der Nachbargemeinde Piaske von 
dem Knecht des Gaſtwirths F. ohne jeden 
Grund angefallen, und bald zog der Angreifer 
ein Meſſer und ſtieß dieſes dem R. in die 
linke Hand, die derartig verletzt worden iſt, 
daß R. auf ärztliches Anrathen ſich nach dem 
Thorner Krankenhauſe begeben mußte. 

Mocker, 6 September. Heute Morgen 
mwurte beim Rangiren eines Güter zuges dem 
Bremſer Schlieske der linke Arm derart g- 
quetſcht, daß eine Amputation nothwendig 
werden dürfte. 

Mocker, 5. September. Der hieſige 
Turnverein veranſtaltete am Sonntag in ſeinem 
Vereinslokal zue Feler des Sedanfeſtes einen 
Kommers mit nachfolgendem Familienabend. 
Der Vorſitzende, Herr Mittelſchullehrer Paul 
erklärte in einer längeren Anſprache die Be⸗ 
deutung des Sedantages und ſchloß mit einem 
Gut Heil auf den Kaiſer. Toaſte und Vor⸗ 
träge trugen zur Verſchönerung des Feſtes bei. 
Der Turnwart, Herr Konditor Bach, ermahnte 
die Turner, mit Luſt und Liebe zu turnen 
und endete ſeine Anſprache mit einem Gut 
Heil auf das deutſche Vaterland. Ein Tänzchen 
beſchloß die ſehr gemüthliche Feier. 

Leibitſch, 5. September. Die Wahl des 
Herrn Liedtke zum Kreistageabgeordneten war 
vom letzten Kreistage wegen vorgekommener 
Mängel bei der Wahl der Wahlmänner in 
einigen Gemeinden für ungiltig erklärt. Die 
Wahlen haben nun nochmals Nattgefunden und 
Herr Liedtke iſt wieder als Kreistagsabge⸗ 
ordneter für den dritten ländlichen Wahlbezirk 
(Amtsbezirk Leibitſch) gewählt worden. 


Es 


Kleine Chronik. 

Die Kaiſerin Friedrich ſtürzte 
am Montag früh kei einem Spazierritt vom 
Pferde und erlitt hierbei einige leichtere Ver⸗ 
letzungen. Sie wurde mit einem Wagen der 
Cronthaler Brunnen⸗Verwaltung nach Schloß 
Friedrichshof gebracht. 

Die Verabſchiedung zweier 
Offiziere des 1. Garderegiments 
in Pots dam, ſowie die Beurlaubung eines 
bei demſelben Regiment ſtehenden Prinzen iſt 
thatſächlich erfolgt. Es handelt ſich um den 
Erbprinz n Alfred von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, 
Premierleutnant, den Sekondeltutnant von Götze, 
Sohn des kommandirenden Generals vom 7. 
Armeekorps, und um den Adjutanten des 1. 
Garde⸗Fuſilierk ata llons Edler von der Planitz. 
— (Wie ſchon erwähnt, waren Spielgeſchichten, 
die auch eine Duellforderunz zur Folge hatten, 
die Urſache der Verabſchiedungen. Die Vor⸗ 
gänge ereigneten ſich auf dem Exerzierplotz in 
Döberitz.) 


Unter den Gefangenen des 


Mah di, welche durch den Sieg der Engländer 


bei Omdurman nach jahrelanger Gefangenſchaft 
befreit worden find, befindet ſich auch ein 
Deutſcher, Neufeld. Er ſtammt aus Fordon 
bei Bromberg, iſt der Sohn eines Arztes, 
ſtudirte die Apothekerwiſſenſchaft und ging, um 
fein Glück zu verſuchen, nach Aftika, wo er mit 
Emin Paſcka und Caſati unter Gordon in den 
Aequatorialp ovinzen thätig war. Durch den 
Fall Ka tums gerieth er in die Gefangenſchaft 
des Mahdi und er hat unter den elendeſten 
Verhäliniffen dreizehn Jahre lang in ihr 
ſchmachten müſſen. Slatin Paſcha, Pater Ohr⸗ 
walder und andere, die der Gefangenſchaft des 
Mahdi glücklich entronnen ſind, haben geſchildert, 
wie Neufeld wegen mehrerer mißlungener Flucht⸗ 
verſuche, an Ketten gefeſſelt, in einer Grute im 
heißeſten Sonnenbrand halb nackt arbeiten und 
für den Mahdi Pulver herſtellen mußte, wie 
ſein Kö per durch Entbehrungen und Miß⸗ 
handlungen entkräftet wurde. 

Ein Aerzteſtreik iſt in Remſcheid 
ausgebrochen. Dost haben die Kaſſenärzte der 
allzemeiren Ortskrankenkaſſe plötzlich ihre Funk⸗ 
tionen bei der genannten Kaſſe eingeſtellt, ſo daß 
die Kaſſe ohne Aerzte iſt, da auch die übrigen 
dort pralt zirenden Aerzte mit den Kaſſenärzten 
zuſammengehen. Bisher waren zwölf Aerzte 
für die K.fe thätip, welche anfcheinend zur 
vollſten Zufriedenheit der Kaſſenmitglieder und 
des Kaſſenvorſtandes ihren Verpflichtungen nach⸗ 
gekommen ſind. Welche Bedeutung der ausge⸗ 
brochene Streik hat und in welche Erregung 
die bethelligten Kreiſe verſetzt worden find, mag 
daraus hervorgehen, daß die genannte Kaſſe 
9000 Mitalieder mit 14 000 Angehörigen, zu⸗ 
ſammen 23 000 Perſonen, das iſt faſt die Hälfte 
der Einwohnerſchaft Remſcheids, umfaßt. 

Unglücksfall beim Manöver. 
Aus Kempten berichtet das „Staats⸗ und An⸗ 
zeigebl.“: Als am Freitag Abend bei Neſſel⸗ 
wang nach beendetem Manöver die Geſchütze 
zuſammen geſtellt waren und viele Leute ſie um⸗ 
ſtanden, ging eines der Geſchütze, dem die 
Kartuſche noch nicht entnommen war, los. 
Sechs Zivilperſonen wurden verwundet, darunter 
ein junger Mann lebensgefährlich. Ein Militär- 
arzt war raſch zur Stelle. Der Schwerverletzte 
wurde ins Krankenhaus, die Uebrigen in ihre 
Wohnungen gebracht. 

Wegen der Ermordung des 
Bürgermeiſters Corda von Madei 
Sarea (Sardinien) und feines Vaters wurden 
fünf Stadtverordnete verhaftet, zwarzig andere 
Perſonen, ſämmtlich politiſche Gegner des er⸗ 
mordeten Sindaco, ſind entflohen, da ſie wegen 
Betheiligung an der Mordthat gleichfalls vr- 
haftet werden ſollten. 

»Ein „deutſcher“ Weinkeller. 
Der Gemeinderath von Wien hat beſchloſſen, 
den Rath haus keller mit einem Koſtenaufwande 
von 80 000 Gulden herzuſtellen. Vom Aus⸗ 
ſchanke werden außer ausländiſchen ouch Ungar⸗ 
weine ausgeſchloſſen. Der Deutſch⸗Natſonole 
Dr. Förſter beantraßte, „undeulſche und jüdiſche 
Gäſte ſeien zum Beſuche des Rathhauskellers 
nicht zuzulaſſen“. Bürgern eiſter Lueger erklärte 
jedoch, hierüber keine Abſimmung zuzulaſſen. 

Folgendetragikomiſche Radler⸗ 
geſchichte wird aus einem franzöſiſchen 
Badeort berichtet: „Madame L. ., ein 
reizendes junges Frauchen und enthuſiasmirte 
Radlerin, lud eines ſchönen Nachmittags ihre 
ſämmtlich dem edlen Cycleſport ergebenen 
Freunde und Freundinnen ein, per Rad zu ihrer 
romontiſch gelegenen Villa hinauszukommen, 
das Souper bei ihr einzunehmen und dann bei 
Mondſchein nach Hauſe zu radeln. Mit heller 
Begeiſterung wurde die freundliche Einladung 
angenommen und pünktlich um 6 Uhr erſchienen 
einige vierzig pedaltretende Menſchenkinder 
beiderlei Geſchlechts. Damit keine Verwechſelung 
der pneumatiſchen Maſchinen ſtattfinden konnte, 
hatte die liebenswürdige Wirthin einen abge⸗ 
legenen Garter pavillon zur Aufnahme der Räder 
hergerichtet und eine zur Hilfe angenommene 
Frou damit beauftragt, die Räder mit nummerirten 
Zettelchen zu verſehen und ſorgſam zu bewachen. 
Die Gäſte crhielten ihre Nummern und für 
das richtige Abliefern jedes Rades verſprach 


die gulmüthige Wächterin aufkommen zu wollen 
— ſie ſei nicht umſonſt lange Zeit Garderobiere 
an einem Theater gewefen. Man vertraute 
alſo der Alten garz arglos ſein koſtbares Eiger⸗ 
ihum an und gab ſich allgemeiner Luſtigkeit 
hin. Das zur Beaufſichtigung der Räder be⸗ 
orderte Mütterchen war nun zwar eine ſehr 
ordentliche Frau, aber das Geheimniß des 
pueumatiſchen Gummimantels war ihr ein Brief 
mit ſieben Siegeln. Sie hatte zuerſt die Zettelchen 
mit den Nummern auf die Sattel gelegt, doch 
als ein kleiner Windſtoß eins der Kärtchen bei⸗ 
nahe fortgeweht hatte, kam ſie auf den genialen 
Gedanken, die Nummern mit einer Stecknadel 
am Vorderrad zu befeſtigen. Mit der erforder⸗ 
lichen Kraftanſtrengung ſteckte ſie die Nadeln ſo 
tief wie möglich in den mühevoll aufgepumpten 
Schlauch und blickte zuletzt befciedigt auf ihr 
Werk. Die pathetiſche Szene, die ſich abfpielte, 
als die Gäſte gegen zehn Uhr in animirter 
Stimmung erſchienen, um ihre Stahlrößlein in 
Empfang zu nehmen, läßt fi b.ſſer in Ge⸗ 
danken ausmalen als mit Worten ſchilder n.“ 


Ueneſte Nachrichten. 

Paris, 5. Sept. General Zur⸗ 
linden nahm das Kriegs⸗Porte⸗ 
feuille an, nachdem ihm Miniſterpräſident 
Briſſon gleichzeitig mit ſeinem Erſuchen um 
Uebernahme des Portefeuilles das Schreiben 
des Juſtizminiſters Sarrien hatte zukommen 
laſſen, in welchem dieſer vom Kriegs miniſterium 


die Uebermittelung des Protokolls über 
die Geſtändniſſe des Oberſtleutenants Henry 
und der Akten des Dreyfus ⸗Prozeſſes 
verlangt. Gereral Zurlinden nahm das 


Portefeuille mit dem Ausdruck des let haften 
Bedauerns darüber an, daß er den Poſten des 
Militär⸗Gouverneurs verlaſſe. Auf Verlangen 
des Generals Zurlinden wurde vereinbart, daß 
er die Akten durchſehen könne, bevor dieſelben 
an den Juſtizminiſter gelangten, damit er, mit 
der Angelegenheit völlig vertraut, an den 
Miniſterberathungen theilnehmen könne. 

Madrid, 5. September. Der Minifier- 
präfitent Sagaſta verlas im Senat ein Dekret, 
durch welches die Regierung ermächtigt wird, 
im Parlament einen Geſetzentwurf einzubringen 
welcher der Regierung Vollmacht ertheilt, die 
Souveränität Spaniens über den Kolonialbeſitz 
gemäß den Feſtſetzungen des Präliminarfriedens⸗ 
vertrages aufzugeben. Der Präſident verlangt, 
daß die Frage in geheimer Sitzung verhandelt 
würde und ordnet die Räumung der Tribüne 
an. Dies geſchieht trotz des Einſpruchs eines 
Senators unter dem Murren der auf der 
Tribüne Anweſenden. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


CCC ³˙ð ... PEST TSENSEEEE N TREE SC TER WORTE 
Telegraphiſche Börfen » Depeſche 


Berlin, 6. September. Fonds: ſtill. | 5. Sept. 
Ruſſiſche Banknoten 216,85 216,70 
Warſchau 8 Tage fehlt 216,25 
Oeſterr. Banknoten 170,00 170,00 
Preuß. Konſols 3 p 94.80 94,90 
Preuß. Konſols 3½ — 102,00 102,10 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 102,00 102,10 
* Reichsanl. 3 pet. 4,40 94,50 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 102,10 102,20 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pet. neul. U 90,900, 90,90 
do. „ 3½ pCt. bo, 99,30 99,50 
Poſener Pfändbrieſe 3½ pCt. 99.900 9,90 
= 2 4 pCt. fehlt fehlt 
nr er 4½ pkt. 100,80 100,80 
. Anl. O. 7.05 26,95 
Italien. Rente 4 pCt. 93,00 93,00 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,90 93,25 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 203,40 203,60 
. Bergw.⸗Akt. 178,1 178,40 
orn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Pork Okt fehlt fehlt 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 54,1 54,00 
Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grotbe Königsberg, 6. Septbr. 
Unverändert. 

Loco cont. 70er 54,50 Bf., 53,37 d —,— bez. 
Auguſt 54,00 „ 50 „ —.— 
Septbr. 54.00 „ 530. —.— 

Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 5. September. 
Weizen: inländ. hochbvunt und weiß 774 bis 


807 Gr. 159 163 M., inländ. bunt 701—718 
Gr. 152—158 M, inländ. roth 756 — 799 Gr. 
148— 160 M, tranſito roth 768 Gr. 119 M. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 688--774 Gr. 125 
bis 128 M. 


Gerfte: inländiſch große 680 Gr. 132 M., tran⸗ 
ſito große 698 Gr. 112—115 M., tranſito kleine 
591 Gr. 84 M., ohne Gewicht 83 M. 
Hafer: inländiſcher 119 M. 
Alles pro Tonne von 1000 Kilogr. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,10 M. 


Speziell für die Damen. 


Durch Zuſatz von wirkungsvollen Ingredienzien, 
wie ſie uns von erſten mediziniſchen Autoritäten neuer⸗ 
dings an die Hand gegeben worden ſind, iſt die 
Doering’s Seife mit der Eule, bekannt unter der Deviſe 
„Die beste der Welt“, abermals verbeſſert 
und durch dieſe Verbeſſerung in ihrem Einfluſſe auf 
die Erhaltung der Schönheit der Haut weſentlich er⸗ 
höht worden, ſo daß ſich keine Seife zur Tollette mehr 
eignen dürfte als die in ihrer Art unübertreffliche 
Doering’s Seife mit der Eule. Wir erſuchen alle Damen, 
Mütter, wie Jedermann, dem die Pflege der Haut 
ernſt iſt, um erneute Verſuche. Der Preis iſt nicht 
erhöht worden, für 40 Pig. überall erhältlich, 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng 
in Berlin W, Charlottenftr. 21, in Königsberg, Kreiph. 
Langg. 6, unterhält 21 Byreaus in Europa mit über 
500 Ungeftellien ; die ihr verbündete The Bradstreet 
Company in den Vereinigten Staaten, Canada und 
Auftralien 91 Bureaus. Tarife poſtfrei. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Herren Studirenden, welche 
die Zuwendung von Stipendien für die 
kommenden beiden Semeſter bei uns be⸗ 
antragen wollen, fordern wir auf, ihre Ge⸗ 
ſuche unter Beifügung der erforderlichen 
Beſcheinigungen bis zum 20. d. Mts. bei 
uns einzureichen. 

Thorn, den 5. September 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf dem Gute Weißhof bei Thorn ſollen 
noch folgende Landparzellen, ſowie 1 Ein⸗ 
wohnerhaus mit 2 Familienwohnungen und 
mit je 10--12 Morgen Land auf den 
Zeitraum von 12 Jahren vom 1. Oclober 
d. Is. ab verpachtet werden: 


1) Parzelle 3 mit 4.95 ha od. ca. 20 Morg. 
2) * 4 * 3. ” * * 15 „ 
3) * 5 " 4.62 * 7 ” 18½ * 
4) * 9 * 4.26 * * * 17 * 
5) * 12 * 3.54 * * * 14 * 
60 130882 in. allein 
7) 1 14 „ 3.88 „ 15½ " 
d) 2 Familienwohnungen mit je 10-12 


2 

Morgen Land. 
Wir haben zur öffentlich meiſtbietenden 
Verpachtung einen Termin am 

Mittwoch, den 14. September d. Is. 
an Ort und Stelle anderaumt und erſuchen 
Pachtluſtige, ſich am genannten Tage Vor⸗ 
mittags 9 Uhr auf dem Gutshof von Weiß⸗ 
hof einfinden und den ſofort im Termin zu 
hinterlegenden halbjährlichen Pachtbetrag 
mitbringen zu wollen. 

Die Verpachtungsbedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht, können aber auch 
vorher in unſern Bureau I (im Rathhauſe) 
eingeſehen werden. 

Der Hilfsförſter Grossmann zu Weißhof 
wird die Parzellen auf Wunſch auch vorher 
vorzeigen. 

Thorn, den 3. September 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf dem von der Stadt angekauften 
Gute Weifhof ſoll das lebende und 
todte Inventar öffentlich meiſtbietend 
gegen Baarzahlung an den im Termin an⸗ 
weſenden Gelderheber verſteigert werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Sonnabend, den 17. September, Vor; 
mittags 9 Uhr auf dem Gutshofe von 

eißhof anberaumt, und werden Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken ergebenſt ein⸗ 
geladen, daß die Verkaufsbedingungen im 
Termin ſelbſt bekannt gemacht werden. 

Der Zuſchlag wird eintretendenfalls ſofort 
im Termin von dem verſteigernden Beamten 
ertheilt und können die gekauften Gegen⸗ 
ſtände nach erfolgter Bezahlung ſofort ent⸗ 
fernt werden. 

Zum Verkauf gelangen u. A.: 


im Werthe von je ca. 


1) 2 Wagenpferde 400-500 Mk. 
2) 6 Ackerpferde 150 - 200 „ 
3) 20 Milchkühe (gute Raſſe) 200 5 
4) 1 Stier 250 + 
5) 1 Halbverdeckwagen 350 7 
6) 1 offener Wagen 250 € 
7) 1 Schlitten 120 7 
8) 10 Arbeitswagen (2 Milch 
wagen) 20—50 „ 

9) 6 Pflüge (1—3ſchaarig) 15-30 „ 
10) 19 Eggen 5—1 55 
11) 1 Satz sgliedr. Egge (neu) 45 7 
12) 2 Kutſchgeſchirre 25—30 „ 
13) 2 Kummetgeſchirre 30—40 „ 
14) s komplette Ackergeſchirre 15-20 „ 
15) 1 Drillmaſchine 300 5 
16) 1 Schrotmühle 100 & 
17) 2 Häckſelmaſchinen 30 1 
18) 1 Dreſchkaſten 50 % 
19) 1 Locomobile 200 7 
20) 3 Reinigungsmaſchinen 20 - 20 „ 
21) 1 Stoppelharke (Pferde⸗ 


harke) 50 1 
Ferner eine große Anzahl kleinerer 
Sachen, wie ſie im landwirthſchaftlichen 
Betriebe gebraucht werden (3. B. Futter- 
kaſten, Waſſereimer, Tonnen, Milchkannen, 
Milcheimer, Stalllaternen, Handwagen, Kar⸗ 
toffelzylinder, Jauchefaß, 2 Jauchewagen 
(à 33 Mk), Schubkarren, Leitern, Hacken, 
Schlittengeläute, Walzen u. ſ. w. u. ſ. w.) 

Thorn, den 2. September 1898. 

Der Magiſtrat. 

Die Firma „Adolph Jacob“ in 
Thorn (Nr. 314 des Firmenregiſters) 
iſt zufolge Verfügung vom 1. September 
1898 am 2. S ptember 1898 gelöſcht 
word n. 

Thorn, den 2. September 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


Faſchinenverkauf. 

Die bei der diesjährigen Abholzung auf 
dem Artillerie- Schießplatz bei Thore aus⸗ 
fallenden Faſchinen ſollen 
Freitag, d. 9. d Mts., Vormittags 9 Uhr 
im Meyer ſchen Reſtaurant in Podgorz meiſt⸗ 
bietend nach den zuvor bekannt zu machenden 
Bedingungen verkauft werden. 

Aſchenort, den 4. September 1898. 

Herzogliche Revierverwaltung 


Mk. 4000 


auf ſichere Hypothek zu vergeben. 
Näheres Brückenſtr. Nr. IL, parterre. 


Mark 
find auf ſichere Hypothek vom 1. Octob, cr. 
zu vergeben. Näheres in der Expd. d. Ztg. 
Gut erhaltene Speiſe u. 
Schlafzimmer Einrichtung 
ift verzugshalber billig zu verkaufen. Zu 
beſichtigen nur zwiſchen 2— 3 Uhr Nachm. 
Zu erfragen in der Expedition dieſes Blattes. 


F Pröbl. Zimmer mg 


mit u. ohne Penſion zu verm. Araberſtr. 16. 


Strumpf 
Rock- 


Wolle 


empfichlt in guten Qualitäten 
zu billigen Preiſen 


A. Petersilge. 


C. L. Flemming 


Globenstein 
Poſt Rittersgrün Sachſen 
Holzwaarenfabrik 
Radkämme 


Hölzerne Riemenscheiben 
Wagen 4 Haus⸗ und 
bis = 1 Str. SM Küchengeräthe 

m.a t 5 > 
gedrehten Hobelbänke, 


Eiſenachſen 
gut beſchlagen Roſenſtäbe 
Sportwagen. 
Wachtelhäuser, Flug- und Heckbauer, 
Einsatz- e m e Gesangs- 


kasten. 


. 40% 
8 1 A 


am 


bauer, 1 il 
Mufter-Parkete ate 
9 Stück ſortir eden e Eier- 
züchter M. frk. quetscher. 
Man verlange Preisliſte Nr. 648 


Ein geübter 


Schreiber, 


mit ſchöner Handſchrift, kann ſofort eintreten 
im Bureau Culmerſtraße Nr. 4. 


Rockarbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
C. G. Dorau, Altſt. Markt. 


Mehrere tüchtige 
Schlossergesellen 
können ſofort eintreten. 


Max Rosenthal, 
Thorn, Bäckerſtraße 26. 


Einen Lehrling es: 


verlangt 


Ve 


H. Stein, Buchbindermeiſter, 
Breiteſtraße 2. 


® 10 
N: 
SR 


x 88888885 
— GBRAueERUh ARE BERERE GEBE ERER 
Suche zum ſofortigen Antrut 2 tüchtige 


Verkäuferinnen 


für mein Glas-, Porzellan⸗, Lampen⸗, 
Galanterie⸗ u. Wolltwaaren = Gefchäft. 
Dieſelben müſſen beider Landesſprachen 
mächtig ſein. Offerten nebſt Gehaltsanſprüchen 
erbittet R. Nachemstein, Lessen Wor. 


Junge Alädchen, 
welche die Schneiderei erlernen, wollen 


können ſich melden. £ 
P. Litkiewiez, Gerechteſtr. 18/20, I. 


Sücke⸗Nüherinnen 


außer dem Hauſe können ſich melden bei 
A. Böhm. 


Eine Aufwärterin 
wird verlangt Culmerſtraße 11. A. Günther, 


1 Warum!!! 


+++ +++ 


für gelbleuchtende Glübftrümpfe 70 Pf 
zahlen, wenn man Hiller's an Lichtfülle 
unerreicht daſtehenden geſetzlich geſchützten 
Saxonia⸗Glühkörper für 50 Pf. haben kann? 
Bitte die beſtbeleuchteten Schaufenſter Thorns 
zu beachten. Complette Brenner, be 
ſtehend aus: Brenner, Stift, Strumpf und 
Cylinder nur 1.80 Mk. mit Anmachen, ſowie 
alle Glühlichtartikel, Schirme, Schirmträger, 
Arme, Lyren, Ampeln, Kronen 2c. billig. 
Hiller, Gasglühlicht „Saxonia“. 


Marienburger Pferde-Lotterie 


Ziehung am 15. September er.; Looſe & 
Mk. 1,10; Rothe Kreuz⸗Lotterie Haupt⸗ 
gewinn Mk. 100 000; Looſe à Mk. 3,50 
zu haben bei Oskar Drawert, Thorn. 
Petkus⸗ Roggen 
zur Saat empfiehlt 
M. Grochowski, Junkerſtraße. 


Lieben Sie 


einen schönen, weissen, zarten Teint, so 
waschen Sie sich täglich mit: 


Bergmann’s Lilienmilch-neife 


v.Bergmann &Co.inDresden-Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner). 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen, sowie 
alle Hautunreinigkeiten. a St. 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz und Anders & Co. 


= 


ER 


wirklich „ 
empfängt, 


In 


Quäker Schutzmmarke. Nur dann be 


100 Stück (incl. Couverts) von Mark 2,25 
1.50 „ 
he 


0,70 „ 


50 5 dto. 
25 5 dto. 
12 7 dto. 


Es ist die 
höchste Zeit 


um Jedermann darüber aufzuklären, 
Oats“ 


Ake 
Sr nur zu oft kommt es vor, daß einige Verkäufer ein 
anderes minderwertiges Fabrikat 
als ebenfogut wie „Quäker Oats“ bezeichnen und verkaufen. 


Verlangen Sie ſtets und N „Quäker Oats,, echt in gelben P 
ommen Sie 


Mein herrschaftliches Wohnhaus, 


im Mittelpunkt der Bromb. Vorſt., ift zu verkaufen, oder gegen ein gutes 
ländl. Grundſtück zu vertauschen. 


liefert in bester Ausführung und bittet 
Bestellung die 


daß es nicht immer 


iſt, was man von Händlern 


® 12 


5 adeten mit der 
icher die beste Häferſpeiſe der Welt. 


B. Fehlauer, Mellienſtr. 89. 


„ * 
** ” 


* ” 


500 M. Belohnung! 
demjenigen, welcher mir nachweiſt, daß 
meine Betten nicht volle Manneslänge 
find. Neue rothe Betten, Ober-, 
Unterbett u. Kiſſen, reichlich mit weich. 
Bettf. gefüllt, zuſ. 12½ M. Prachtv. 
Hotelbetten nur 17 ½ M. Sehr empfehlens⸗ 
werth roth rofa Cöper⸗Herrſchafts⸗ 
betten nur 22½ M. Ueber 10,000 Fami- 
lien haben m. Betten im Gebrauch. Eleg. 
Preisliſte gratis. Nichtpaſſ. zahle das Geld % 
retour. 

A. Kirschberg, Leipzig, Blücerftr. 12. $ 
>29. 
Zwerg-Papageien 
Stück nur 2 Mk., das Zuchtpaar 3,50, 
5 Paar 15 Mk. Tigerfinken, reizende kl. 
Sänger, Paar 2 Mk., 5 Paar 9 Mk. Afri⸗ 
kaniſche Prach' finken, niedlich bunte Sänger, 
Paar 2 Mk., 5 Paar 9 Mk. Reisfinken im 
Prachtgefieder Paar 2,50 Mk. Webervögel 
im Prachtgefieder Paar 2,50 und 3 Mk. 
Japaniſche Mövchen, Zuchipaare P. 3,50 Mk. 
Indigofinken, ſchön himmelblau, muntere 
Sänger, Stck. 4 Mk. Zahme u. ſprechende 
Papageien Stck. von 30 Mk. an; desgleichen 
angehende Sprecher Stck. 25 Mk. Verſandt 
gegen Nachnahme. Lebende Ankunft garantirt. 
L. Förster, Vogelversandt, Chemnitz i 8. 


Jahntechniſches Atelier. 
Neuſtädtiſcher Markt 22 


neben dem Königl. Gouvernement. 


H. Schneider. 
Erſte Hamburger Fabrik 


Gardinenſpannerei, Feinwäfderei, 
verbunden mit 
Neu⸗ und Glanzplätterei. 
u Laſſe die Wäfche auf Wunſch abholen. ug 
M. Kierszkowski, 
geb. Palm. 
Brückenſtraße 18, parterre 


Kols 


wird von unſerer Gasanſtalt im Monat 
September zu nachſtebenden Preiſen abge⸗ 


geben: 
80 Pfg. für 1 Ztr. groben 
. einen, 
um dadurch Veranlaſſung zu bieten, den 
Winterbedarf zu decken. 
Vom 1. Oktober d. 38. ab tritt der 
höhere Preis mit 90 Pfg. durchweg wieder 


n. 
Für die Anfuhr wird innerhalb der 

Stadt 10 Pfg. nach den Vorſtädten 15 Pfg. 

für den Zentner berechnet. : 


Der Magiſtrat. 
Arnica-Haaröl 


it das wirkſamſte und unſchädlichſte, 
in tanfenden von Fällen bewährte Haus⸗ 
mittel gegen Haarausfall u. Schuppen⸗ 
bildung. Flaſchen a 75 und 50 Pf. bei: 
Anders & Co. 


1 
% 
7 
7 
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E 


Drud und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Def. m. b. 9., Thorn. 


== 
Aufwartemädch. v. ſof ge. Gerſtenſtr. 19.11 r. 


Ausverkauf. 


ede ueber 200 Kindermäntel 


ſollen für jeden Preis ausverkauft werden. 
Als neu empfehle mein Loger von Blouſen, 
Blouſenhemden, Matindes, Kinder⸗ 
kleidern bedeutend unter Ladenpreiſen. 
Anfertigung dieſer Sachen zu billigen Preiſen. 


L Majunke, Altſtädt. Markt 20. 
Viertrinſter 


loben einſtimmig das Verzapfen 


des Bieres 


durch kalt 
und warm 
ganz nach Wunſch 
kann jeder ſich 


bedienen laſſen. 


Unſere 


Bier-Apparate 
find mit dieſ. weſentlich Neuerung ausgeſtattet. 
Alte Apparate können mit 
Temperir 
montirt werden. 
Neuer illuſtrirter Preiscourant zu Dienſten. 


Gebr. Franz, LInigsbg Pl. 


Berliner 
Waſch⸗ u. Plätt⸗Anſtalt. 


Beſtellungen per Poſt. 
A. Seemann, Moder, Lindenſtraße 3. 


W t, Kräm 
an E i ley ſie nt anderen — 
Zuſtänden leidet, verlange Broſchürc da⸗ 


rüber, Erhältl. gratis und franfo durch die 
Schwauen⸗ Apotheke, Frankfurt a. M. 


Eine Hofwohnung 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Cohn, Breiteſtraße 32. 


Herrſchaftliche Wohnung, 1 Et., 
7 Zimmer, nebſt Zubehör und Pferde⸗ 
ſtall Bromderger Vorſtadt, Schulſtr. Nr. 11, 
verſetzungshalber ſofort zu vermiethen. 
Näheres bei G. Soppart, Bacheſtr. 17. 


Zwei kleine Wohnungen 


vom 1. Oktober im Schmied Krüger'ihen | En 


Grundſtück, Heiligegeiſtſtraße 10, zu verm. 
Näh. bei Schuhmachermſtr. Olkiewicz, 1 Tr. 


— ö—ö' — — Eͤü—̃ũ—ä 
1 mdsl.im.n.v.bil.4.verm. Drückenſtr Ic, III.] Ta 


Großer Getreideſpeicher 


von 4 Etagen, jetzt gut ventilirt und hell, ift 


von fof. od ſpäter zu verm. Baderſtr. 28. 8 


n guter, luftiger 


ſtkeller 

zu vermiethen 
Brücenſtraße 18, 2 Treppen. 
Sackgaſſe 7 ſowie Bromb. 
Mocker Vorſtadt 91, worauf un 
kündbares Bankgeld ſteht, unter leichten Be⸗ 

dingungen zu verkaufen. 

Louis Kalischer. 


Freitag, den 9. d. Mts., 
Abends 7 Uhr: 


Oec.- u. B. W. I in I. 


Dampfer „Emma“ fährt Mittwoch 


½3 Uhr vom Prahm „Arthur“ nach 


Soolbad „Czernewitz“. 
EEA 


Weiße Seife 
zu 0.17, 0.20 und 0.25 Mk. pro Pfund, 
Grüne Seife : 
zu 0.16 bis 0.29 Mk. pro Pfund, 
Salmiak-Heife 
zu 0.18 Mk. pro Pfund, 
Friſch eingel. ſaure Gurken, 
Friſch eingemacht. Sauerkohl, 
Guten Cognac, Jamaica-Rum, 
verſchiedene Weine 
und andere Waaren 


zu billigſten Preiſen 
empfiehlt 


J. Tomasz es ki, 
Brückenſtraße 22. 


N m 


Dankſagung. 


| 


Beginn der Schulzeit an Blutarmuth, Appetit⸗ 
loſigkeit, Abmazerung, lörperlicher und 
geiſtiger Ermüdung, Kopfweh und Schwindel⸗ 
anfällen. Viele und vielerlei Mittel wurden 
erfolglos angewandt. Endlich machte ich 
einen Verſuch mit dem Lamſcheider Stahl⸗ 
brunnen, Verwaltung der Emma⸗Heil⸗ 
quelle in Boppard a. Rh. — Schon nach 
dem Gebrauch weniger Flaſchen dieſes herr⸗ 
lichen Stahlwaſſers ſtellte ſich Appetit und 
bald große Eßluſt ein Die Wangen be⸗ 
gannen ſich zu röthen, Kopfweh und Schwindel 
verloren ſich, ſodaß der Knade jetzt nach 14⸗ 
tägiger Kur wieder im Beſitz ſeiner Körper⸗ 
kraft, geiftig friſch und ſchaffensfreudig feinen 
Schulpflichten nachkommt. Hiernach fühle 
ich mich gedrungen, alle Eltern von blut⸗ 
armen und bleichſüchtigen Kindern auf dieſes 
herrliche Stahlwaſſer, einer wahren Gottes⸗ 
gabe, aufmerkſam zu machen. 
Fulda, 12. Juli 1898. 
Fr. Hartung, Ingenieur. 


Täglich 


friſches Brod 


aus der 9 Bromberg 


empfiehlt 


J. Stoller, Schillerſtraße. 


Thorner Marktpreiſe 
am Dienſtag, den 6. September 1898. 


niedr. Ihöchfß, 
| Brei 
Rindfleiſch Kilo — 90 1— 
Kalbfleiſch ‚ 14 — 
Schweinefleiſch . 1030 140 
Hammelfleiſch . 11201 —1— 
Karpfen . 
Aale 5 1.601 2.— 
Schleie — 80. — 
Zander 140—.— 
Hechte . —80 1— 
Breſſen . — 501—1|80 
Krebſe Schock 1 — 5— 
Puten Stück ——— 
ten Baar 2— 3.— 
Hühner, alte Stick 1 — 140 
. unge Baar — 90 1/30 
uben . --1601 — 65 
Aepfel PfbBb. — ——— 
Birnen . . — 
Kirſchen s — ——.— 
Pflaumen 1 — ad De 
utter Kilo | 1150) 2140 
Schock | 240] 2160 
Kartoffeln Zentner 1150| 1160 
Heu * 225 250 
Stroh . 1751 2— 


Für Börjen- und Handelsverſchte, den 
Reklame⸗ ſowie Inſeratentheil verantwortlich 
E. Wende! in Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


Mein zwölfjähriges Söhnchen litt l ſeit 


* biſt dann Herr auf Waldenow.“ 


% der ſich ihm mit eigentümlich geheimnisvollem 


an 


| Beilage zu No. 209 


Chorner ſtdeutſchen Zeitung, 


Mittwoch, den 2. September 1898. 


„Und wenn ſie auferſtehen —?“ Der Geſichtsausdruck des Edelmanns war bald! Der Fremde ſchien ſich übrigens mehr für 

Herbach ward leichenblaß; ein konvulſiviſches 
Zittern überflog ſeine Geſtalt. 

„Pfui, Lechamps, das iſt ein ſchlechter Scherz,“ 
brachte er mühſam hervor. 

„Möchte ich ſcherzen, mit meinem Wohl⸗ 
thäter ſcherzen?“ flüſterte Lechamps. „Würde 
ich Tag und Nacht reiſen, eines bloßen 
Scherzes oder einer befangenen Einbildung 
wegen? — Ja, die Toden ſtehen auf; Ich 
flog zu Ihnen, damit Sie nicht von ihnen 
ſelber, ohne gewarnt zu ſein, überraſcht 
werden.“ 

„Wer ſoll mich überraſchen? komme zum 
Ziel; Du ſpannſt mich faſt auf die Folter. 
Wen habe ich zu fürchten? 

„Den Sohn Hella Martenſen's und des 
Barons Felir von Waldenow, den leiblichen, 
ehelichen Sohn Ihres Vetters und Majorats⸗ 
erben auf Waldenow.“ 

„Ha!“ Herr von Herbach ſank wie vernich⸗ 
tet auf feinen eben verlaſſenen Sitz zurück. 

„Nur nicht verzagen, gnädigſter Herr,“ er⸗ 
mutigte Lechamps, „Ichon oft genug ſtand 
Ihnen das Glück zur Seite; es wird Sie auch 


Der Eiunſiedler von der Hallig. 8 
Novelle v. Hermann Hirſchfeld. 


Nachdruck verb.) 


„Des Schickſals Fügung war es, daß auf 
dem Schiffe, das uns zur Hallig führte, unſern 
zuten, nun fernen Lechamps, der mit mir 
ſeind und Gattin zu Dir bringen ſollte, das 
Vertrauen des Capitains gewinnen ließ; er 
erzählte ihm, daß er im Einverſtändnis mit 
Hella, die einſt feine Braut, das Weib des 
Herrn von Waldenow nach Amerika ent⸗ 
führen wolle, und ihr eigener Mund beſtätigte 
mir, als ich als Richter und Rächer Deiner 
Ehre ihr entgegentrat, das Entſetzliche. Ihre 
Liebe zu Dir war nur eine flüchtige Aufwallung 
geweſen; dem Seemann gehörte ihr Herz — 
ihre Briefe waren Komödie, und hätten die 
Wogen der Nordſee auch nicht Kind und Gattin 
begraben, das Kind allein wäre Dir geblieben, 
die Gattin hätte Dein Auge nicht mehr 
geſehen.“ 

„Und beſäße ich nur mein Kind!“ ſeufzte 
der Baron, „ich fühle es, ich wäre ein Anderer 
geworden, als ich es bin; in ſeinem Anſchauen 
hätte ich Kraft gefunden, der Krankheit zu 
trotzen, die meinen N umnachtet und meine 
Nerven zerrüttet. Ich bin mir ſelbſt zur Laſt; 
ich erſehne meinen Tod, der mich flieht, für 
mich und für Dich erſehne ich ihn; denn Du 


ruhig und unbewegt. 
„Ich danke Dir, Lechamps,“ ſagte er, dem 


fremde Abenteurer wird nimmer Herr von ebenfalls wie zur Andacht. 


Reſidenz bis dorthin führte. Noch heute kehre Perſonen. 
ich nach Hamburg zurück. Leben Sie wohl und 


den Mantelkragen in die Höhe und entfernte 


ſich. 
„Auch das noch,“ ſprach Waldemar vor ſich 


Mächten, die ſich zwiſchen mein nahes Ziel und empfinden mußte? 


„Für die Welt — Betrug, abſcheulicher 
„Felix, Deine Worte ſchmerzen mich tief,“ Betrug — nur nicht für uns,“ entgegnete der 
rief Waldemar; „lange noch ſollſt Du leben, 
Dich Deines Beſitzes freuen —.“ 

Felix erhob ſich und drückte dem Vetter die ich, Dank Ihrer Güte, die mir die Mitte[ Siebentes Kapitel 
Hand. „Ich kenne Dich, Du edler Menſch. Er 8 
Du bliebſt mir, da Alles mich verriet; doch wer Glocken läuteten, die Landleute hatten 

ie 


jetzt will ich zurückkehren in mein Gemad); ein Geſchäft begründete, und das Glück ftand | 
ich bedarf der Ruhe, mein armer Kopf brennt, mir zur Seite.“ 
Niemand will ich heute ſehen als Dich — ] „Häufig nun führen mich Reiſen, kaufmän⸗ a a 
Keinen. — Bleibe ſitzen, ich fühle mich ftark | nifcher Angelegenheiten halber, nach London.] Waldenow. Die Zurüftungen auf dem Kirch⸗ 
genug allein zu gehen“, fügte er hinzu, den Auch vor etwa vierzehn Tagen befand ich mich 
ihm gebotenen Arm Waldemar's abwehrend. in Englands Metropole, als ich an der Table] prangte die Komödiantenbude, und Schänk⸗ und 
Langſam entfernte er ſich und ſchritt dem d’höte mir zur Seite einen ſtattlichen jungen 
Yen e zu. Als er verſchwunden war, blickten Mann bemerkte, bei deſſen Anblick mich ein 
aldemar's Augen faſt drohend, und ſeine ſeltſames Gefühl beſchlich. So hatte der Baron 
Fauſt ballte ſich. f Felix von Waldenow einſt vor Jahren aus⸗ 
„Ja, ſtirb endlich, daß ich Herr werde, das geſehen, da er noch ein junger Herr war. j 
Ziel erreiche, nach dem ich ſeit Jahren geſtrebt, knüpfte ein Geſpräch mit dem Fremden an, 
um das ich eine That beging, die einem Ver⸗ freundlich und beſcheiden antwortete er, der 
brechen gleichkommt! Und wagſt Du noch, ſich Tompſon nannte und von Amerika zu 
Deine letzten Lebensfunken anwenden zu wollen, kommen behauptete. Auf meine Frage, ob er in 
meinen Plan zu durchkreuzen? Du irrſt Dich, London zu bleiben gedenke, erwiderte er, daß 
Vetter. Mila wird meine Gattin. Alles wird ihn ein wichtiges Geſchäft auf ein Gut in der 
mein auf Waldenow; ich habe ſolange dahin Nähe der Reſidenz B. . beriefe, und als ich 
gearbeitet, und ein Sterbender ſoll ſicher nicht die Bemerkung leichthin einſchaltete, daß mir 
das Gebäude zertrümmern, das ich mir durch die Umgebung der Stadt und ihre Bewohner 
beharrliche Geduld, durch ſelbſtverleugnende nicht ganz fremd ſeien, begann er, ſich nach 
euchelei, durch gemeines Verbrechen errichte, Herrn von Waldenow und ſeinen Verhältniſſen 
und deſſen Schlußſtein Dein Tod iſt — er⸗ zu erkundigen, und dies ſo eindringlich, ſo 
löſchender, verratener, närriſcher Vetter!“ — warm —“ 
Aus den weiteren Betrachtungen riß ihn] „Weiter, weiter!“ drängte der Edelmann. 
die Erſcheinung eines, in einen leichten Mantel „Ich lud ihn auf mein Zimmer, die Unter⸗ 
ehüllten Mannes, der eilig ſich ihm näherte.] haltung fortzuſetzen. Natürlich befleißigte ich 
aldemar erhob ſich und ging ihm einige mich der Vorſicht eines geheimen Kriminal⸗ 
Schritte entgegen. Der Kommende ſchlug den ſagente. Ich fragte endlich gleichgültig nach ßen die Equipage des Schloſſes vorfuhr. Alle und dann — und dann —“ 
Mantelkragen zurück, und deutlich erkannte ſeinen Eltern. Seine Mutter ſei tot, ee richteten ſich neugierig auf die gutsherr⸗ Er vollendete nicht; aber mechaniſch öffnete 


beginnen. — 


tönte frohes Jauchzen und die gedämpften 
Klänge einer Tanzmuſik; denn . 


Ruhe im Dorfe, und die Kirchglocke rief mit] Tanze. 


Himmel ihren Dank darzubringen für den] Male hatte er das Papier zerriſſen und die 
Segen der verfloſſenen Tage und um fene 
Gnade zu erflehen für die kommenden Jahre. 


Herbach jetzt die Wich e des Nahenden. er mir, bei einer Sturmflut verunglückt, ihn 
„Wie, Du biſt es, Lechamps?“ rief Walde⸗ ſelber habe ein treuer Freund, der ſein Leben 
mar überraſcht. Und in der That war es der zur Rettung der Seinen eingeſetzt, geborgen 
ehemalige Kammerdiener, der Begleiter des und ihn mit ſich genommen nach Amerika.“ 
Edelmanns auf ſeiner Reife nach der Hallig, „Und erwähnte er nichts von ſeinem Vater?“ 
Herbach's Stimme war faſt erloſchen, ſeine 
Weſen näherte. Augen leuchteten wie im Fieber. fend jedes Antlitz zu muſtern ſchien. fragt? — Waldemar von Herbach iſt über 
Die achtzehn Jahre hatten die einſt hagere, 
ſchmächtige Geſtalt des Herrn Lechamps mit 
einer nicht unbeträchtlichen Korpulenz beglückt; 
ſein Antlitz erſchien wohlgenährt, und die ganze 
Kite ebenen des Gaſtes machte den Eindruck 
eines behäbigen Kaufmannes. 
„Du hier, Lechamps?“ wiederholte Herbach, 
noch immer erſtaunt, „woher ſo unerwartet?“ 
„Um Gotteswillen, hören Sie mich, ich darf] Aengſtlich blickte der Kammerdiener ſich um. 
nicht lange verweilen!“ ſagte Lechamps haſtig. „Um Gotteswillen, Sie verraten ſich, gnädigſter 
„Die Sorgen um Sie trieb mich her. Sind Herr!“ flüſterte er. „Hören Sie weiter. So 
Sie ſicher, daß uns kein Lauſcher vernimmt?“ wie der junge Amerikaner blickt kein Betrüger, 
Herbach blickte ſich ringsum, Alles warſ und würde ihn der Baron Felix ſehen, die 
menſchenleer. Stimme des Blutes —" 
„Fürchte nichts von einem Zeugen; was iſt „Nein, er darf ihn nimmer ſehen! ich fühle 
gejhehen? 2 es, — ich wäre verloren,“ ächzte er. „Jener 
„Ihnen droht eine große Gefahr; nur die] Retter kann kein Anderer als Niels Gardberg, 
kaltblütigſte Ueberlegung kann ihr begegnen.] der ehemalige Bräutigam Hella's ſein, — Alles 
Ihre Exiſtenz, Ihre Zukunft, Ihr Name ſtehen] käme ja an den Tag — Alles.“ a 
auf dem Spiel!“ „Am andern Morgen ſchon wollte der junge 
„Du ſiehſt Geſpenſter, Lechamps. Korpulente[ Mann nach Deutſchland abreiſen,“ fuhr Lechamps 
Leute ſind ſtets ängſilich, und Du haſt ſehr fort; „ich aber verließ noch in derſelben Stunde, 
zugenommen, ſeit Du in Hamburg Handels⸗ eine erhaltene geſchäftliche Depeſche vorſchützend, 
herr geworden biſt. Wenn nicht Tode aus Englands Hauptſtadt, um dem Erſcheinen des 
ihrem Wellengrab auferſtehen, mich auzuklagen unwillkommenen Gaſtes zuvorzukommen, Sie 
habe ich nichts zu fürchten.“ zu warnen, Sie zu retten.“ ee 


„Seinen Vater nannte der junge Mann 
nicht; wohl aber zog er ein Medaillon hervor; 
es war dasſelbe, das Felix von Waldenow vor 
neunzehn Jahren ſeinem Kinde ſandte. Ich er⸗ 
kannte die Züge des Portraits, es waren die 
Züge Felix von Waldenow's.“ 

Herbach ſprang auf, „Betrug, ſage ich Dir, 
Betrug!“ knirſchte er. 


ſich rings umher, und durch die bunt bemalten trennte ich von einem alten, w 


Plötzlich fuhr Herr von Herbach, wie von. 

einem Schrecken getroffen, zuſammen, ſodaß 

Mila überraſcht aufblickte, ſich aber ſogleich ihrer 

Andacht wieder hingab. 

Sie hatte nicht bemerkt, was dem ſcharfen 

E des Edelmanns, der jeder tieferen Em-|fpielen; ich darf keinen Vertrauten haben bei 


pfindung entbehrte, ſogleich aufgefallen war,] dieſer That.“ 


fremde Seele vermehrt hatte. 
Leiſe und unbeachtet war ein Unbekannter 
während der rauſchenden Klänge der Orgel in 


den Thürriegel zurück. 


nicht groß, aber zierlich, das Antlitz nicht ſchön, 
aber anziehend; dunkelblondes, langes Haar um⸗ 


Wirtshauſe abzuholen, nicht wahr? Nun, 
wallte phantaſtiſch das ſchmale zarte Geſicht. 


die Honoratioren verſammelt?“ (F. f.) 
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wieder derſelbe geworden; ſeine Stimme klang die Gutsherrſchaft, als für den Gottesdienſt zu 
intereſſieren; denn ſeine Blicke ſuchten ſofort 
die freiherrliche Loge und blieben unverwandt 
ehemaligen Diener die Hand reichend; „ich bin an dieſelbe geheftet. Nur um eine Auffälligkeit 
auf Alles vorbereitet. Sei ohne Sorgen, der zu vermeiden, neigte er ſein Haupt endlich, 


Waldenow. Du aber mußt fort, und das noch Herbach's Blicke flogen bejorgt auf ſeinen 
in dieſer Stunde. Keiner darf Dich hier Vetter, auf Mila. Beide ſchienen das Eintreten 
ſehen.“ des Fremden nicht beachtet zu haben. Walde⸗ 

„So dachte auch ich; in einiger Entfernung mar beobachtete, wie ein Jäger auf dem An⸗ 
vom Dorfe hält mein Wagen, der mich aus der ſtand, geſpannt jede Bewegung der drei 


Wer anders konnte der junge Mann ſein, 
ſeien Sie vorſichtig, gnädigſter Herr!“ fals der gefürchtete Amerikaner! Hatte Lechamps 

Er drückte den Hut über die Stirne, ſchlug nicht auf ſein Kommen am Tage des Feſtes 
vorbereitet? Die Aehnlichkeit mit Felix von 
Waldenow in jüngeren Jahren, die dem ehe⸗ 
maligen Kammerdiener aufgefallen ſein wollte, 
hin; „ſoll während ich glaubte im Hafenangelangt konnte Herbach freilich nicht entdecken, allein 
zu ſein, mein Schiff abermals hinausſchleudern in bedurfte es noch dieſes Beweiſes? verrieten 
die Wogen? Mir entreißen laſſen, was ich nicht des jungen Mannes Blicke, mit denen er 
ſchon in meinen Händen glaubte? Nein, und abermals die Inſaſſen der herrſchaftlichen Loge 
abermals nein! Ich trotze euch, neidiſchen muſterte, das Intereſſe, das er für dieſelben 


mich ſtellen wollen.“ Er verſank in tiefes Nach⸗[ Es waren peinliche Augenblicke für Herbach. 
denken und murmelte endlich, während ſich ſein Er ſah ſeinem Gegner ſich gegenüber. Das 
Geſicht zu einem schrecklich entſchloſſenen, un- Schickſal hatte geſprochen und der Kampf war un- 
heimlichen Ausdruck verzerrte: 5 Jausbleiblich. Der Fremde oder Herbach mußte 
„Ich kann nicht mehr zurück, und ich will fallen, es gab keinen Ausweg mehr Und mäh- 
nicht weichen — eine Kugel, eine ganz kleine rend der Geſang der Menge andachtsvoll durch 
Kugel in des Eindringlings Bruft wäre ſchließ⸗ die Kirchenwölbung drang, überrechnete Walde⸗ 
ehemalige Kammerdiener. „Aber Sie ſollen lich zwar das äußerſte, aber immerhin das mar feine finſteren Pläne. Der ſchreckliche 
alles hören, gnädigſter Herr. Sie wiſſen, daß | ſicherſte Mittel. Mann ward ruhig, ganz ruhig. Ein trium⸗ 
ttel| phierendes Lächeln flog über jeine ſteinernen Züge. 

„Ich werde ſiegen,“ murmelte er endlich vor 
ſich hin, und ſoeben beſtieg der Prieſter die 
Kanzel, um die wohl memorierte Predigt zu 


Eine Stunde ſpäter ſaß Herbach in ſeinem 
Zimmer vor dem Schreibtiſch; die Thür war 
verſchloſſen und verriegelt. Aus der Ferne 


dem der 
Kirche geleiſteten Tribute wollte auch das Welt⸗ 
0 | 9; liche, fein Recht haben. Die Schauſpielerbude 
öchſtens muſterten ein paar Dorfkinder mit] war geöffnet, die Verkäufer prieſen mit lauter 
Ich gierigen Blicken die dargebotenen Herrlichkeiten.“ Stimme ihre Waren an, und kecke Burſchen 
Ueberhaupt herrſchte noch eine ſonntägliche ! ſchwenkten unter der Dorflinde ihre Dirnen im 


ehernem Ton zur kirchlichen Feier. Die Leute] Faſt eine Stunde hatte Waldemar von Her⸗ 
überhörten den Ruf nicht und wanderten ehrbarf bach damit verbracht, einige Zeilen auf ein 
zum blumengeſchmückten Gotteshauſe, um dem grobes Stück Papier zu ſchreiben. Unzählige 


Arbeit von Neuem begonnen. Der Schweiß 
perlte ihm dabei von der Stirn, mehr als ein⸗ 

Der Tag des Kirchweihfeſtes war beinahe die mal hatte er, unwillig auf ſich ſelber, die Feder 
einzige Gelegenheit, wo die Dorjleute ihren zu Boden geworfen; nun aber ſchien es ihm 
Gutsherrn, den Baron von Waldenow von endlich gelungen zu ſein, denn ſichtlich zufrieden 
Angeſicht zu Angeſicht ſchauen durften, der betrachtete er ſein Werk, das er, bald die rechte, 
ſonſt, feines ſtets leidenden Zuſtandes halber, bald die linke Hand gebrauchend, geſchrieben 
faſt niemals ſein Zimmer verließ und in den hatte, und das er nun noch einmal überflog. 
Augen der jüngeren Generation faſt zur Mythe „Und ſeien Sie verſchwiegen,“ wiederholte 
geworden war. er ſich ſelber den Schluß des Billets. „Er 

Die Kirche war heute ſchon gefüllt, als drau- | wird kommen; die Jugend liebt die Romantik, 


liche Loge, und alle Häupter neigten fich tiefer, ſeine Hand ein kleines Käſtchen. Ein Revolver 
denn an der Brüſtung, halb zum Gebet, halb und ein Dolchmeſſer blitzten ihm entgegen. 
zum Gruß neigend, erſchien an Mila's Seite „Das Erbteil für unberufene Majoratserben,“ 
der Baron von Waldenow, während hinter ihm ſetzte er ſein Selbſtgeſpräch fort, „mir bleibt 
ſein Vetter, Waldemar von Herbach, die Blicke eben kein anderes Mittel. Aber,“ überlegte er 
über die Verſammlung ſchweifen ließ und prü- nach einer Pauſe, „wenn man nach dem Mörder 


Die Thurmglocke verſtummte und nun in⸗ allen Verdacht erhaben. Dieſe künſtlich ent⸗ 
tonierte der Organiſt mit allen aufgezogenen ſtellten Schriftzüge würde ich ſelber nicht als 
Regiſtern der Orgel den einleitenden Pſalm. die Meinigen wiedererkennen; meine Tinte ver⸗ 
Eine tiefe, andachtsvolle Stimmung verbreitete färbte ich durch Wein; den 75 Papier 

| } ofen Doku: 
Altarfenſter ergoß ſich, wie verklärend, der; mente, deſſen Reſt ich perbrannte. Und dennoch 
Sonnenschein durch das freundliche, blumen-| — wenn der hartſchädliche Schiffscapitän Niels 
geſchmückte Gotteshaus. auf die Idee käme, ſeinen Pflegeſohn zu ſuchen? 
Nun ja — ja die plumpe Theerjacke — um 
die in die Falle zu locken, bedarf es nur einer 
Bärengrube. — Vorläufig gehört meine ganze 
Schlauheit dem nächſten Werke. Ich perſönlich 
muß dem Burſchen dies Blättchen in die Hände 


daß nämlich die fromme Gemeinde ſich um eine] Das Geräuſch ſchwerer Tritte im Vorſaal 
unterbrach ſeinen Gedankengang; haſtig erhob 
er ſich und, das Papier verbergend, ſchob er 


die Kirche eingetreten. Der Fremde, noch jung, Der Schulze des Dorfes war es, der unter 
etwa zwanzig Jahre zählend, trug eine ge- tiefer Verbeugung, in feinem beſten Sonntags⸗ 
wählte, immerhin etwas auffallende Aleidung | ſtaat das Zimmer betrat, Herbach zwang ſein 
und verriet den Ausländer; feine Geſtalt war Antlitz zu einem freundlichen und herablaſſenden 
Ausdruck. „Ihr kommt, mich zum Eſſen im 


Ein Blick voll unſäglicher Verachtung flog 
zu Melitta hinüber, die darunter wie im körper⸗ 
lichen Schmerz zuſammenzuckte. MR 

Da auf Konrads Bemerkung abermals eine 
verlegene Pauſe folgte, erhob er (fi, murmelte 
etwas von „Wagen beſtellen“ und verließ den 
kleinen Kreis, unzufrieden mit der ganzen Welt 
und am meiſten mit ſich ſelbſt. Schon bereute 
er ſeine Worte wieder — die Bewegung Melittas 
war ihm nicht entgangen und er deutete ſie 
richtig als eine flehende Bitte, ſie zu ſchonen. 
Das langſame Umherwandeln in den bereits 
halbdunkeln Laubgängen des Parkes ſtimmte 


nilleton da wir uns das Leben nicht gegeben, ſind wir und Grete, Kunz und Trine aneinander finden, 
Le 80 nicht deſſen Herr, dürfen es uns alſo auch nicht iſt konventionelle Heuchelei; der Hans wücde 


N nehmen. Gott hat uns jelbft unſern Wirkungs- | ebenfo gern die Trine und Grete den Kunz 
Gewitter urm. kreis beſtimmt; von ihm kommt alles, und wenn | Heiraten. Nach einem halben) Jahre find fie 
Roman von Hans Richter. er une noch jo ſchwere Prüfungen auferlegt, fo | einander doch überdrüſſig. Alltags naturen finden 

21.) (Fortſetzung.) dienen ſie doch nur zu unſerm Heile, und wir ſich leicht genug darein, es geht ja jedem ſo; 
Konrad hörte kaum darauf, was der Baron | blinde Menſchenkinder dürfen über die dunkeln] feiner organiſirte leidenſchaſtliche gehen daran 
über die außerordentliche Schönheit dieſer Arbeit, | Wege nicht murren, welche er uns führt. Uns | zu Grunde, denn die Treue iſt nun einmal 
über das muthmaßliche Alter und den SKünftler | fehlt eben die Einſicht, die Erkenntniß ſeiner, eine jener Tugenden, die mehr auf dem Papier 
ſprach, während fie wieder in den Burghof traten, | einem landläufigen Ausſpruch nach unerforſch⸗ und in der Phantaſie als in Wirklichkeit exiſtiren. 
und erwiderte nur leichthin, den Ring an ben lichen Wege. Eines muß daher unerſchütterlich Selbſt die heißeſte Liebe iſt doch nur ein Rauſch, 
Finger zurückſteckend: „Er iſt ſeit ich weiß nicht] feſt in uns ſtehen: der Glaube an ſeine Weisheit | dem naturgemäß eine Ernüchterung folgen muß, 


enerationen ein Erbſtück unſerer] und Güte, die alles zum Beſten beſtimmt und] und dieſe trägt bereits den Keim der Treu⸗ 5 i £ 
et 1 25 g 5 führt; und demzufolge iſt der Selbſimord nicht | loſigkeit in ſich, fodaß . . ." ibn weicher. Ruhiger und klarer als ſonſt zogen 
„Etwa wle die von den Wichtelmännchen] nur ein Verbrechen gegen ſich ſelbſt, ſondern „Es jedenfalls beſſer wäre, überhaupt nicht] die bewegten Bilder der letzten Vergangenheit 
ſtammenden Ringe der Puttkamer?“ auch gegen den Schöpfer — ganz fo, wie Sie zu heirathen,“ fiel Baron Robert mit rauher | an ſeinem Geiſte vorüber — wie wenige, deren 
„Schwerlich; ſolche Anſprüche dürfen wir ſich vorhin ausſprachen, gnädige Frau,“ unterbrach] Stimme ein. „Das Nähere iſt bei Nordau | er fi freuen durfte! Ueberall Unrecht, Leiden⸗ 
ſchlicht bürgerlichen Buchrodt nicht erheben. In⸗ ſich der Redner mit einer leichten Verneigung nachzuleſen; „konventionelle Lüge“ die Ehe; es ſchaft, Tauſchung und Verluſt, und er, er allein 
deß hat er auch feine Bedeutung; er ſoll dem | gegen die Landräthin. lebe die freie Liebe — nicht wahr? Sehr der Söpnlbige? 
Geber und die Empfängerin unauflöslich anein⸗ Baron Robert, der neben der letzteren Platz paſſender Vortrag in der Gegenwart eines jungen Faſt eine Stunde mochte ſo vergangen ſein, 
ander ketten, eine Zauberkraft, die mancher andere | genommen, benutzte die Pauſe, um ein wenig Brautpaares! Uebrigens ſcheinſt Du etwas von ehe er fi erſchreckend der Geſellſchaft erinnerte, 
Ring leider nicht beſitzt. Meine Vorfahren froniſch einzuwerſen: „Seit wann biſt Du denn] den Ideen jenes Fuchſes angekränkelt zu ſein, Aus dem Schloſſe tönte ihm meiſterhaftes 
pflegten ihn daher ihrer Braut zu geben, von unter die Philoſophen gegangen, Egon, ober | der die Trauben ſauer fand.“ Klavierſpiel entgegen, Egon v. Nikolai war der 
der er dann wieder auf den älteſten Sohn über- | wilft Du Dich zum pietiſtiſchen Wanderredner Er lachte. Es ſollte ſcherzhaft klingen, doch] Künſtler. 5 
ging; und es heißt, keine dieſer Ehen ſei un⸗ ausbilden?“ fein heiſerer gepreßter Ton, die zähe Gluth auf Der auf dem Korridor ſtehende Jacques 
glücklich geweſen oder durch den allzu frühen Tod Gefliſſentlich überhörte Egon dieſe Bemerkung, feinen Wangen und das unheimliche Funkeln öffnete devot eine Thür. 
des einen Theiles getrennt worden.“ theils weil er den rückſichtsloſen Vetter nicht zu | feiner Augen bewieſen deutlich, daß der wohl⸗ „Hier Herr Leutnant!“ | 
„Und Ste tragen ihn noch als Bräutigam?“ noch ſchärferem Spott reizen mochte, theils weil] berechnete Pfeil getroffen — und nicht nur ihn, Zu ſeiner Verwunderung trat Konrad jedoch 
ſcherzte der Baron. er mit ſeinen Ausführungen einen beſtimmten] auch Melitta; Klara und Konrad hatten Mühe, nicht in den Salon, ſondern in ein Gemach, 
Konrad erröthete. „Er iſt meiner Braut zu Zweck verfolgte, dem er gern feine fonft ſehr | ihre Verlegenheit zu verbergen. Laſen fie doch] das nur durch die halbgeöffnete Thür des er⸗ 
weit, und einem Neuſtädter Goldarbeiter möchte leicht verletzbare Eitelkeit opferte. in dieſen anſcheinend fo beziehungsloſen Worten leuchteten, an den Salon ſtoßenden Neben- 
ich ihn nicht gern anvertrauen.“ „Die andere Partei,“ fuhr er ruhig fort, ihr Unglück und ihre Schuld. simmers ein unge wiſſes Licht erhielt. Zu gleicher 
„Sehr richtig!“ lobte der Baron. „widerlegt dieſe Anſchauungen mit nicht minder Frau Landrath beendete das peinvolle | Zeit wie er trat durch eine andere Thür eine 
Sie gingen zu den Damen zurück. berechtigt klingenden Gründen; zum Beifpiel ge⸗ Stillſchweigen, indem ſie ſehr energiſch gegen zweite Perſon herein; ein Kleid raſchelte, ein 
Hier war eine ſehr lebhafte Konverſation im | rade der Umſtand, daß wir uns das Leben nicht] die, wie fie ſagte, anarchiſtiſchen Ideen Egons | feines Parfüm wehte, eine tiefe wohlklingende 
Gange. Es handelte ſich um den von aller ſelbſt gegeben, verleiht uns das Recht, es freis | proteflirte, und ihr nicht minder unbefangener Srauenftimme fengte: „Wer ift hier?“ 
Zeitungen beſprochenen Selbſtmord einer erſt vor | willig zu enden: es giebt keinen Zwang, ein | Gatte pflichtete ihr ſcherzend bei: „So lange „Melitta! 
Kurzem vermählten Dame aus ſehr hohem Stande.] Geſchenk zu behalten, das uns zugetheilt wurde | e8 Verliebte giebt, dürften ſich die Wuünſche des Ohne daß er es wollte, entflog der Name 
Frau Landrath begriff das einfach nicht; ihrer | ohne unſer Bewußtſein, ohne unſern Willen.] Herrn v. Nikolai wohl nicht verwirklichen; J ſeinen Lippen. Die Baronin trat näher. 
ſchlichten, praktiſchen Anſchauung nach war es] Gefällt es mir nicht mehr, ſo werfe ich es von] und wenn Sie, Verehrteſter, ſelbſt einmal in „Sie Hub es, Herr Leutnant? Wir ver⸗ 
des Lebens erſte Pflicht: zu leben, den Platz, mir — ich habe nicht darnach verlangt, mich] die Lage kommen ſollten, eine geliebte Frau zu | mißten Sie! 
auf welchem man durch Gottes Hand geftellt | nicht verpflichtet, es zu bewahren. Und beruht] erringen, io . ER Fortſetzung folgt.) 
ſei, auszufüllen, bis er ſelbſt das Erlöſungswort 8 1 5 That 55 En 1 auf - 7 857 Reg er 495 12 Di Paſtor mm - 1 wa 
reche. Melitta dagegen vertbrihigte die Un⸗ alten eines allgewaltigen Weſens, nun, fo | und auf das Standesamt,“ fie gon mit gutem N 
ae welche ihr perſör led bekannt geweſen] muß auch der Selbſimord ein Ding feiner | Humor ein, „felbft auf die Gefahr hin, dort 5 ee Redakteur A 
war, und Egon hielt fi, feiner Gewohnheit nad, | Schöpfung fein, kann nicht ohne ſeinen Willen] zum letzten Male meinen eigenen Willen aue- rieurie etschmer in Thorn. 
klüglich zwiſchen beiden. f geſchehen. Das Sichtodtſchießen iſt auch nicht für bie | ſprechen zu dürfen — das iſt nun eben der 8 
Er ſprach gerade, wäh end die drei andern | Hunde erfunden worden, wie jener Franzoſe ſagle. Männer Loos.“ Zur Beachtung! 
Herren herankamen. Doch das iſt eigentlich bloß nebenſächlich, ich ſchic N 1 Becherrand und Lippen Es wird im 400 
„Die Frage der Beuchtiaung des Selbſt⸗ | cs nur voraus, um den eigentlichen Kernpunkt Sind Korallenklippen, des Publikums darauf ei 
mordes, jagte er, wie ein Profeſſor feine Worte | befjer zu beleuchten. Ich meine die Ehe. = 3 Dran auch die geſcheilern * „ mertjam gemacht, daß die 
mit gefälligen kleinen Handbewegungen begleitend, Dame war ſeit vier Wochen vermählt. Ste 9 Schiffer gerne ſcheitern. 8 Berteh 75 16, Sabren im 
„gehört bis jetzt zu den unentſchiedenen und dürfte | Hat gehetrathet — weder aus Zwang, noch!“ „Klippen?“ zuckte Konrad die Achſeln. Wer . e een Acht Dom 
wohl auch bis in die fernſte Zukunft fo bleiben. | aus Liebe, noch aus Eitelkeit, Armuth noch jonft | „Sagen Sie lieber Untiefen, Watten, unter Gh EIN geiehener Profeſſoren und 
Die Anſchauungen der beiden Parteien darüber | einem greifbaren Grunde, nein, einfach, weil es] deren verlockend glitzerndem Waſſerſpiegel der an Aerzte geprüften Apotheker \ 
gehen jo weit auseinander, daß eine endliche allge: | eben Mode oder, ich will ſagen, Sitte iſt. Und] verderbenbringende Schlamm lauert. Ein Narr, N e Schweizer⸗ 
meine Uebereinkunft wohl gänzlich außer bem | das rämliche iſt bei den meiſten Ehen ber der etwas anderes unter der äußern Schönheit pentſchen Markenſchutzgeſetzes ein Gtig 120 en ara 
Bereiche der Möglichkeit liegt. Die eine behauptet, | Fall. Das bißchen Wohlgefallen, das Hans | erwartet oder gar Leid darum trägt!“ ſtehende Abbildung tragen, 
Bekanntmachung. --- Laden Breitestrasse 29, 
Auf dem ſtädtiſchen Gute Weißhof ſollen 1 N Ecke Bad erſtraße, 
ca. 16. Tonnen Winterroggen und 5 0 nebſt anſchließender Wohnung ſofort zu ist die 3. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Tonnen 3 fr 3 Ni | 40 I ber nl bermiethen im Neubau Küche ze. zum 1. Oktober zu vermiethen. 
re Bene + Wilhelmſtadt, Ecke Friedrichſtraße. Näheres bei Philipp Elkan Nachf. 
find mit der ausdrücklichen Verſicherung, Die noch vorräthigen Waarenbeſtände, ſowie Ulmer & Kaun. in e W k —.— 
daß Bieter ſich den ihm bekannten Ver⸗ 2 men- u Mädchen-Coufektion Der bon Herrn r 1 d zn 0 nung ze 
kaufsbedingungen unterwirft, bis a + 3 Patz bewohnte N- Ta En ei von 3 Zimmern und Zubehör if 
ne due 12  Herten- und Zinaben- Garderoben rot ft. Wosnung u. Wertnäne m] von 1. Samen Sub 
Vormittags 9 Uhr (. ledem Geſchäft paſſend, iſt vom 1. Oktober Bromb 60 
bei uns abzugeben, zu welcher au die Er⸗ 85 . e des Ladens nur noch kurze Zeit zu Spott⸗ zu eu Siegfried Danziger. ergerſtr. 60, pt. 
öffnung und Feſtſtellung der eingegangenen . 8 N 
deln vn dee be ba J. Jacobsohn jr., ! ll. Etage, 
int Yan ala td i was eee Die von dem Medizinalrath Herrn 8 3 
rkaufsbedingungen nnen m 
an eee ee HEHE HEHE IE HE EHE HE bor d Gerechteſtraßße ö. 
demſelben gegen Zahlung von 30 Pfg. IL Et Die I. Etage Bäckerſtraße 
Schreibgebühren abſchriftlich bezogen werden. 1 EY 21 e if vom 1. Otober gu be mieth f 
Der Roggen wird frei Speicher beziehungs⸗ N in meinem Haufe Breiteſtraße 18 = J miethen. G, Jacobi. 
Se ee ee 4) ift vom 1. Oktober zu vermiethen. Eine Mittelwohnung 
erfolgtem Zuſchlage zu erfolgen. \ Die im Jahre 1827 von dem edlen 8 A. Glückmann Kaliski. mit Zubehör zu vermiethen Mellienftraße 120. 
Vor der Abfuhr iſt für 1 Tonne der Be⸗ Menſchenfreunde Ernſt Wilhelm Arnoldi IL Herrſchaftliche Wohnung, 
trag von 125 Mark bei der Kämmereikaſſe begründete, auf Gegeufeitigkeit und Oeſſentlichteit Zimmer und Zubehör Bromberger 
zu hinterlegen. Der Hilfsförſter Grossmann beruhende ilhelmſtadt. Vorſtadt Nr. 64/66, bisher von Herrn Ober⸗ 
en Re ng Br ee f In unſern Wohnhäufern auf der Wilhelm⸗ * 8 5 ö 
5 2 1 Wagiſtrat. Schr lobe Tſiche rungsbaul f. D. 5 BIN 1 ene Näheres bei G. A. Guksch. 
— — 5 E zum 1. Oktober zu vermiethen. 1 Wohnung 
Der Eintritt in den Frauenchor der zn Gotha Ulmer & Kaun. ee a ende u Zubehör vom 6 


Synagoge an den hohen Feſttagen iſt nur 
gegen Eintrittskarte geſtattet. 

Dieſe Eintrittskarten werden in unſerem 
Büreau täglich zwiſchen 9½ 10% Uhr 
Vormittags verabfolgt. 

Der Vorſtand 


der Synagogen-Gemeinde. 


ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für ſich geltend 
machen, daß ſie, getreu den Abſichten ihres Gründers, 
zals Eigenthum Aller, welche ſich ihr zum Beſten der 
Ihrigen anſchließen, auch Allen ohne Ausnahme zum 
Augen gereicht.“ Sie ſtrebt nach größter Gerechtig- 
keit und Billigkeit, Ihre Geſchäftserfolge find ſtetig 
ſehr günſtig. Sie hat allezeit dem vernünftigen Fort 
ſchritt gehuldigt. 


J. Murzynski, Gerechteſtratze 16. 
Freundliche Wohnun 
2 Zim-, Küche u. allem ass us ht nach 
der Weichſel v. 1. Okt. z. verm. Bäckerſtr. 3. 
- Brombergerſtraße 46 
iſt eine Wohnung, Brücken ſtraße 10 


ohnung 
4 Zimmer, 2. Etage, 450 Mk., vom 1. Of: 
tober vermiethet Bernhard Leiser. 
Kloſterſtraße 1 
eine Wohnung, 2 Stuben und Küche, auch 
möblirt, von fofort oder 1. Oktob. zu verm. 


NX 
. 


Dr. med. Hope | Insbefondere ſichert die neue, vom 18. Januar 1896 Zu erfragen Altſtädt. Markt 20, II. 1 — 2 vermiethen, | 
” dab geltende Baukverfaſſung den Bankteilhabern alle Die I. und 2. Etage, ® sel. | 
homöopathiicher Arzt 2 mit dem Weſen des Lebensverſicherungsvertrages ver⸗ Seglerſtraße 9, vom 1. Ott. 98 billig zu 1 auch 2 möbl. Zimmer | 
in e e Brit, I anal Dove, d. Sand in mie Be eg ven. Mens Gulmerirbe ee | Vermietben See 4, 
8 ® 85 die größte deulſche Sehensverfherungs- Anfalt, 5 2 zn ‚uud u. i re e 42 
477 UVerſicherungs⸗Veſtand 1. Febr. 18 1 a art., auch geeignet zum r per { 
5 Bi en e e e ee, 1. Oftober . Ber, Guimerke. 11. Kträftigen Mittagstiſch 
2 2 2 Zividende der Nerficherten im Jahre 1898: IM. Wohnung fofort zu e een elanrant Hnhenzollern, 
> z 3 Il ie nach dem Alter der Verſicherung 30 bis 136% der = WW h Vol Familienwopnung nebft Zu⸗ 
SE zw 72 507 1 5 | Jahres⸗Rormalprämie. Eine © nung chör bi ta ‚zu verm. Tuchmacherſtr. 15 0 
N Wanderer ahrräder® Fee Die Berwaltingsfoften haben ſtets unter von 4 Zimmern, heller Küche und Zu⸗ Ein gut möblirtes Zimmer 
2 Adler Ahrräders VE N oder wenig über 5% der Einnahmen betragen. behör vom 1. Oktober zu vermiethen. nebſt Cab. ſogl. z. verm. Coppernicusſtr. 20. 
2 Opel a ahrräders 6 RAR * Hermann Dann. 1 Parterrewohnung | 
= zei 180 LO Breiteſtraße 5, 2. Etage von 2 Zimmern und e zu vermiethen. 
SE Dürkopp ahrräderz — — 3 Zimmer, Küche und Zubehör vom - Murzynski, Gerecteftrape 16. 
25 Dürkopp a rrä ers 7 Altſtädtiſcher Markt 200 1. Stkiober zu vermiethen. 0. Scharf. 1 Wohnung zu vermiethen Strobanditrane 8. 
= Falke ahrräder; Die Hälfte der 2. Etage mit 1. Etage, iſt eine Wohnung von 6 heiz⸗ Ei W at Wohnung zu derm Coppernicusitr. 15. 
2 Vertreter: a Balkon, Breiteſtraße 34 ift vom baren Zimmern zu vermiethen. Ine ohnung ddl. Zimmer jofort zu verm. Id erfr. 
5 0 21. Ottob iethen Zu erfragen 2. Etage L. Beutler. von 3 Zi Al Heiligegeiſtſtraße 9. C. Wittwer. 
: Walter Brust ber an vermie Fin Bferdetall, ein Keller als Wet fen. Simmern und Zubehör dem Tg Sanbelöberichte, den | 
* 1 9 1. Oktober zu vermi bei one 
8 . Louis Wollenberg. ſtelle oder Rede lage iſt ſofort zu vermiethen. | zu vermiethen be Reklame⸗ ſowie Inſeratentheil verantwortlich 
85 Katharinenſtr. 3/5. = Araberſtraße 9. A, Jankiewicz. Hohmann, Moder, Bergitrafe. E. Wendel in Thorn. 
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